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WeKeichStassve - e des Kühvers
Dit Rechenschaft. Seevötee mutzten stevbe«, damit dis aatio « rede!

von “•
irnd do»
7S

^ Berlin. 14. April.
l7deraurn"'"'»seiner großen Rede vor dem Reichstag gab der Füh-

einen Rechenschaftsbericht über das bisher von
in ^ '°nalfozialistischen Regierung Geleistete sowie einenti öbet  die derzeitige Lage, der mit der Versicherung

H alle Schwierigkeiten gelöst werden. 2m zweiten
do4>pfi r »Hebe kam der Führer auf die Revolte des 30. Juni
X # der er wuchtige Tatsachen mitteille.

-S

- < >, Die große Rede
oerweg»» siiiî skanzler Adolf Hitler führte in seiner Rede u.

itö̂ zurüA ^ Aufträge der Reichsregierung hat Sie der Reichs-
iterseü rÄent retnrinn deute aufammenberufen, um

a.

« !? ">" age oer vreicysregirru,^Ä ent Hermann Göring heute zufammenberufen.
.. . a<̂ tzj.̂ °glichkeit zu geben, vor diesem berufensten Forum
rufLil̂ ion das Volk über die Vorgänge aufzuklaren, dre alsflPrtrmprimfl ttl unserervas JüOu uoer oie uuiouuuivh , ^"7

so traurige wie warnende Erinnerung rn unserer
v’" für alle Zeiten fortleben mögen.

„I#« 5 °iner Summe sachlicher Ursachen und persönlicher
lutsunseH iĵ aus menschlicher Unzulänglichkeit und menschlichen!qe>„ -« pirfi ein e Krise . d»e

lerikas

dieiew^

. die
eine

jtlUMsr, »us menscytilyer unzmangiiane,. »»»
i ein̂ ßG.!"entstand für unser junges Reich eine Krise.

unirugA« 'eicht von wahrhaft vernichtenden Folgen surr
eri!»e ^ 7*° Zukunft hätte werden können. Ihre Entstehung

„J Überwindung vor Ihnen und damit vor der Ration
oberste» ^ Kn . ist der Zweck meiner Ausführungen. Ihr Jn-
in« sei"» ei« rückhaltlos offener sein. Rur in dem Umfange

.« Öl ' Beschränkung auferlegen, der bedingt ,st emer-
d«Ä skch die Rücksicht auf Interessen des Reiches. m»derer-irrtÄ ?»kch m sL hrtß Mekübl der Schande,vue& 5 die Rücksicht auf Interessen des Reiches, anderer-

ner MÄ ^ kch die Grenzen, die durch das Gefühl der Schande

g $ - « Är & EFsäi 't
wich um 30. Januar Gsneralfeldmarschall und
dent von Hindenburg mit der Führung der neu-
deutschen Regierung beauftragte, übernahm die

^^ ^ Üali,tische Partei einen Staat , der politisch und
' M 'ch in vollem Verfall begriffen war. Alle pollti-
ijKste des überwundenen früheren Zustandes hatten
i!C Verfall ihren Anteil und danut ihre Schuld. DerM,,-» J ,T . < (irw w Itedernobme

warÄer  auch nicht der Akt der Uebemahme
all !el"7i,lchh?°8lerung aus den Händen einer anderen Regierung,
,nde ^ Ailk̂ dle von der Nation ersehnte endgültige Liqmda-
änĝ °,Äiunerträglichen  Zustandes . Diese Feststellung zuist Kntmickl.ina aexeiat hat.der V" aneriraqiicheii ^ uganvr--. -wi «. u -it -, - y

notwendig, weil, wie die Entwicklung gezeigt hat,
iw% . köpfen vergessen worden zu sein scheint, da si

r  K «.«st die Möglichkeit, ihre politischen Fähigkeiten zu
ch!' 'st reichlichem Umfange hatten. Der geschichtliche
^Liquidierung des^ hinter uns legenden ^Uaurigsten

>r-r' Fblch ^ ^ 'Arer Nation wurde vom deutschen Volke
M »°Salisiert.  Wir haben nicht als wurzellose Anar-

' ein̂ ' «me Revvlntion gemacht, sondern als Vollstrecker des
ll» °er Nation das Reaime einer Revolte beseitigt. Und‘̂ s k Revolution gemacyr, puueiii " "T “ " „Z

oct@l ;4 ber  Nation das Regime einer Revolte beseitigt. Und
t >LS ^ ? k• die Ausgabe nicht darin gesehen, uns die Macht
r Bajonette  zu sichern, sondern sie nn Herzen

n -«olles zu finden und zu verankern.

Die Ltnzusriedenen

,™eh°'Ne kleine negative  gegenüber. Am Werk oe
V '°n Lesung und Erhebung nehmen keinen in

itt- b ^ keil:
euer" ',,^ Us die kleine Schicht jener internationalenzer ^ _ s :« --rl-' s--- — r4-Äv.r̂ >n,tftrfion

l’̂ h m” *•-«•«« “ v 9

Zieger,  Die ais sapoiiei uea
und wirtschaftlichen Kommunismus planmagig

Et vUer c>̂ n„na auflöien und sich bemu-vm« MilU IDirnCIJU|UiajtU OluuimMmi-.MMvv. 7 f
«1 h ^ Jerfefeen , die Ordnung auflösen und sich bemu-

; h Aaos herbeizuführen. Auch in Deutschland ver-
iel' l'"Ei!l̂ n°ch einzelne dieser Narren und Verbrecher immerV"̂ JSh*8destruktive Tätigkeit auszuüben.Die Probe ihres
‘ , Ä  ICtT 'b der Wirkung ihrer Herrschaft ist im Exempel

iski tijA  SüJ Hen Volke aber schon so klar geworden, daß dieavlNS» i»D Usüende Mabrmbl aerade der deutschen Slrbeiter
erkannt

nl [l  yfi « Ölte aoer Iw»" i" u“‘ »‘T; 1"' "
t00'"5e>̂ L iiiK̂ de Mehrzahl gerade der deut chen
i5 l 5V,ss ^'iih„% =ittternationalen Menschheitsbeglucker

Hü Staat wird in feinem Innern,
-h ... v ...v... hundertjährigen Kriege, auch die

‘ ('/PC 1'* dieser Volksvergiftung und Volksvern- rrung
. , jii Kl d- "nd vernichten.

Zweite Gruppe  der Unzufriedenen besteht >n
M »!t° ',̂ en Führern , die durch den 30. Januar ihre

8it als erledigt empfinden, ohne sich mit der Umvider-
' . (/ ble Ter Tatsache absinden zu können. Der national
* A  Staat kann durch sie ernstlich weder bedroht,

X > ‘e, geschädigt werden - Eine dritte Gruppe
,r it . 1 Elemente ergibt sich

MN«
aus jenen Revolutionären,

1918 in ihrem früheren Verhältnis zum Staat
Und entwurzelt worden find und damit uberhauv

iede innere Beziehung zu einer geregeuen menschlichen Ge¬
sellschaftsordnungverloren haben. Es find Revotutionare ge¬
wöhn die der Revotution als R e o olutr on  hul¬
digen und in ihr einen Dauerzustand sehen mochten. Für
uns war die Revolution, die das zweite Deutschland zer¬
trümmerte, nichts anderes als der gewaltige Eeburtsatt der
das Dritte Reich ins Leben rief. Die Revolution ist für
uns kein permanenter Zustand.

Dies dritte Gruppe pathologischer Feinde des Staates
itt heßhaü) gefährlich, weil ste für reden Versuch « in « t
Revolte êin Reservoir williger Mithelfer solange dar¬
stellen als sich nicht aus dem Zustand der chaotischen Aus¬
einandersetzung eine neue Ordnung herauszukristallisteren

^ wck, muü nun aber auch der vierten Gruppe  ge¬
denken di? manchesmal, vielleicht sogar ungewollt, aber
d-nnock eine wahrhaft destruktive Tätigkeit ausubt . Es fmd
dies jene Menschen, die einer verhältnismäßig kleinen ®e>
l-Mckaftsschicht angehören, im Nichtstun  Zeit und An-
laß findet zur mündlichen Berichterstattung über all das,
rno-i aeeianet ist, eine ebenso interessante wie wichtige Ab
meckillina in ibr im übrigen vollständig belangloses Leben
m ? Nnaen. Je armseliger das Leben einer solchen Drohne
m um io beaieriger wird das aufgegriffen. was dieser Leere
einen interessanten Inhalt geben kann. Persönlicher und po¬
litischer Tratsch wird hier begierig ausgefangen und noch be-
gieriger weit^ gegeben- Ohre Bedenken. W » M ‘ J
feien die Sorgen der « en fflnton Jn

S . SSS S  L « eYÄLnL7 °,lnun.
gen und Sorgen des anderen Volkes.

Die Vorgeschichte- er Revolte
\^ mŜ sitss !‘,£äm «ä

mußte und auch abgefunden Hatz so trat doch I^ °unge
Monaten eine Stimmung auf, die man endlich nich )
aus die leichte Schulter nehmen konnte.

Das erst vereinzelte Geschwätz von einer »E .Revo¬
lution, von einer neuen Umwälzung, von einem neuen Auf
stand wurde allmählich so intensiv, daß nur eine leichtsrmüge
Staatsfiihrung darüber hatte huiwegsehen können. Man
konnte nA mehr alles das einfach al*  j - «
abtun, was in Hunderten und endlich Tausenden von -ö
richten mündlich und schriftlich darüber e,ng,ng.

Nocki vor drei Monaten  war die Parteiführung
überzeugt, daß es sich einfach um das leichtsinnige Geschwätz
politischer Reaktionäre, marxistischerAnarchisten oder all
möglichen Müßiggänger handeln wurde, bM ied tatsachlicke
Unterlage fehle. Mitte Marz  habe rch veranlaßtz -uor
bereitunaen zu treffen für eine neue Propagandawelle . Sie
sollte das deutsche Volk gegen den Versuch emer neuen Ver-
giftung immunisieren. Gleichzeitig damit aber gab ' ch auch
an einzelne der Parteidienststellen den Befehl d > immer
wieder auftauchenden Gerüchten  emer neuen
tion nachzugehen,  und wenn möglich, die Quellen die¬
ser Gerüchte aufzufinden.

E- eraab iichu daß in den Reihen einiger höherer
Führer Tendenzen auftraten, die zu ernstesten Bedeuten

Anlaß geben mußten.
1. Meinem ausdrücklichen Befehl und entgegen m'r ge¬

gebenen Erklärungen durch den früheren Stabschff Rohm
war eine Auffüllunn der SA.  m einem Umfange ein
getreten, die die innere Homogenität dieser einzigartigen Or¬
ganisation gefährden mußte.

2 Die n a t i o n a 1s o z i a I i st i sche weltanschauliche Er¬
ziehung trat in den erwähnten Bereichen einzelner höherer
SA ^Dienststellen mehr und mehr zurück.

3. Das naturgegebene Verhältnis zwischen
Partei und SA  begann sich langsam zu lockern. Mil
einer aewissen Planmäßigkeit konnten Bestrebungen feslge-
stellt werden, die SA von der ihr von mir gestellten Mlstwn
mehr und mehr zu entfernen, um sie anderen Aufgaben
oder Interessen dienstbar zu machen. ..

4. Die Beförderungen zu SA - Fuhrern
ließen bei Nachprüfung eine vollständig euiseltige Bew
tuna eines rein äußeren Könnens oder oft auch nur einer
vermeintlichen intellektuellen Bewegung erkennen. Die große
Rabl ältester und treuester SA -Manner trat unmermeyr vel
Führerernenniingen und Stellenbesetzungen zurück, wahrend
der in der Bewegung nicht sonderlich hochgeachtete Iah -
gang 1933 eine unverständliche Bevorzugung erfuhr.

5. Das Auftreten  dieser zum großen Tell mit der
Beweauna überhaupt nicht verwachsenen einzelnen SA-
Führer war ebenso unnationalsozialistisch wie manchesmal
geradezu abstoßend.

Ich habe auf diese und eine Reihe wenerer Mißstände
den Stabschef Rühm  hingewiesen ohne daszirgendeli^
fühlbare Abhilfe, ja auch nur ein erkennbares Eingehen mt*
meine Ausstellungen eingetreten wäre.

Zahlreiche Verstöße
Fm Mai liefen bei einigen und Staatsstollen

zahlreiche Anllagen über Verstöße höherer und mittlerer
SA .-Führer ein, di« attenmäßig belegt, nicht abgestritten
werden konnten. Von verhetzenden  Reden bis zu un¬
erträglichen Ausschreitungen  führte hier eme gerade
Linie. Einige Verantwortliche wurden verhaftet,  habe
früher stets betont, daß ein autoritäres Regiment besonders
k>obe Verpstichtungen besitzt. Fehler und Jrrtumer
mögen im einzelnen unterlaufen, sie find admerzm.
Sckleckte Aufführung , Trun kenh erts erzes  se,
Belästigung friedlicher, anständiger Menschen aber sind emes
Führers unwürdig, nicht nationalsozialistisch und im höchste"
Maße oerabfcheuungswürdig. Ich erwarte, daß ein Fui ) °
cer der sich vergißt, strenger bestraft  wird als rm
aleichen Fall ein unbekannter Mann . Und ich mochte hier
keinen Unterschied  wissen zwischen Führern der politi¬
schen Organisationen und Führern der Formationen unserer
SA ., SS ., Hitlerjugend usw.

Röhms Gegenarbeit
Die Entschlossenheit der nationalsozialistischen Staats-

führuna , solchen Exzessen einzelner unwürdiger Elemente,
die Partei und SA nur mit Schande beladen, etn Ende zu
bereiten, führte zu sehr heftigen Gegenwirkungen von Seiten
des Stabschefs.

Es konnte von Monat Mai ab keinen Zweifel mehr ge-
ben daß Stabschef Röhm sich mit ehrgeizigen planen be-
fchä'ftigke. die im Falle ihrer Verwirklichung nur zu schwer-
sten Lrschüterungen führen konnten.

Wenn ich in diesen Monaten immer w,-der z ° ge rte
eine letzte Entscheidung zu treffen, geschah es aus zwei
Gründen : . . . -

1. Ich konnte nicht so ohne w-iteres mich Mit dem Ge-
danken absinden, daß nun em Verhältnis, das ich aus
Treue  aufgebaut glaubte, nur eme Luge sem sollte.

2 Ich hatte noch immer die stille Hoffnung, der Bewe-
oi.no' und meiner SA die Schande  einer solchen Aus-
einandersetzung zu ersparen und die Schäden ohne schwerste
Kämpfe zu beseitigen. .

Allerdings brachte das Ende des Monats Mai immer
bedenklichere Tatsachen an das Tageslicht.

Stabschef Röhm  begann sich nicht nur innerlich, son¬
dern auch mit seinem gesamten äußeren Leben von der Par-
tei zu entfernen.

Durchprüfungen der Vesörderungen
in emiaen bestimmten SA -Gebieten führten zur schreck-
N che ? Er kenntnis,  daß Menschen °hne Ruck cht aus
nationalsozialistische und SA -Berdienste m SA -S ellung n
befördert worden waren , nur well sie zum Krer | j «
fer besonders Veranlagten  gehörtem Einzelne,
Ihnen wohl bekannte Vorgänge , z, ^ der Standarten-
kübrers Schmidt  in Breslau enthüllten ein Bild von Zu
ständen, die als unerträglich angesehen werden mußten.

3 Gruppen in der GA
Mlmählich entwickelten sich aus der Führung der SA.

L sr, !SÄ ® ! rä:

diesen stand einezweite Gruppe  von Führern der SA .,
die innerlich nicht zu diesem Kreise gehörte, allem aus ein-

?be? stand 7ine dritte Gruppe  von Führern die aus
ihrer inneren Abneigung und Ablehnung kem Hehl machtelind daber zum Teil von verantwortlichen Posten enlzernr
worden waren zmn anderen Teil bewußt ber eite geschoben
Ä « er « -« - »- oufeet N-Ir-cht g« -n

2In der Spitze dieser infolge ihrer grundsätzlichen An¬
ständigkeit abgeichnten alten SA .-Fvhrer standen der heu¬
tige Stabschef Lutze , sowie der Führer der SS .. H,mm
ler.

iröhm und Schleicher
Ohne mich jemals davon zu, verständigen und ohne

daß ich es zunächst auch nur ahnte, hat « tabschef Rohm
durck Vermittlung eines durch und durch kornlpten Hoch-
stavler? Zeines Herrn von  A ., die Beziehungen zu General
Schleicher ausgenommen. General Schleicher war der Mann,
der dem inneren Wunicke des Stabsckei Röbm den ankeren



Müsdruck veklieh. Er war es, der konkret ' Sie Auffassung
■fixierte und vertrat , Satz

1) das heutige deutsche Regiment unhaltbar sei, daß
2) vor allem die Wehrmacht  und sämtliche natio¬

nalen Verbände in einer Hand zujammengefaßt werden müs¬
sten, daß

3) der dafür allein gegebene Mann nur Stabsche,
Rohm sein könnte, daß

4) Herr von Papen  entfernt werden mühte und er
bereit sein würde , die Stelle eines Vizekanzlers ernzu-
nehmen.

Daß weiter auch noch andere wesentliche Veränderun¬
gen des Reichskabinetts  oorgenommen werden mug-
ten . Wie immer in solchen Fällen begann nunmehr das
Suchen nach den Männern für die neue Regierung , immer
unter der Annahme,

dah ich selbst in meiner Stellung wenigstens für zunächst
belassen würde.

Die Durchführung dieser Vorschläge des Generals von
Schleicher muhte schon in Punkt 2 aus meinen nie zu
überwindenden Widerstand  stohen.

Die oberste Spitze der Armee ist der Generalfeld-
marschall  und Reichspräsident . Ich habe als Kanzler m
keine Hand meinen Kid abgelegt . Seine Person ist für uns
alle unantastbar . Mein ihm gegebenes Versprochen, die
Armee als nnpolitisches Instrument des Reiches zu bewahren,
ist für mich bindend aus innerster Ueberzeugung und aus
meinem gegebenen Wort.

Es wäre mir aber weiter eine solche Handlung auch
menschlich uinmöglich gewesen

gegenüber dem Wehrminister
des Reiches. Ich und wir alle sind glücklich, in ihm einen
Ehrenmann  sehen zu können vom Scheitel bis zur Sohle.
Er hat die Armee aus innerstem Herzen versöhnt mit den
Revolutionären von ^einst und verbunden nrit îhrer^ Staa^
führung von heute . Er hat in treuester Loyalität sich zu dem
Prinzip bekannt , für das ich selbst mich bis zum letzten
Atemzuge einsetzen werde . Es gibt im Staate nur erneu
Waffenträger , die Wehrmacht , und nur einen  Träger des
politischen Willens : Dies ist die nationalso ^ ^ ^ ' be Partei.

Jeder Gedanke eines Eingehens auf die Pläne des
Generals von Schleicher wäre meinerseits aber nicht nur eine
Treulosigkeit  gegenüber dem Generalfeldmarschall und
dem Reichswehrminister gewesen, sondern auch eine Treulosig¬
keit gegenüber der Armee . Denn so wie General von Blom¬
berg als Wehrminister im nationalsozialistischen Staat im
höchsten Sinne des Wortes seine Pflicht erfüllt , so tundies
auch die übrigen Offiziere und Soldaten.

Röhms erster plan
Da der Stabschef Röhm selbst unsicher war , ob Versuche

in der bezeichneten Richtung wohl bei mir auf Widerstand
stohen würden , wurde der erste Plan festgelegt zur Er¬
zwingung  dieser Entwicklung . Die Vorbereitungen hierzu
wurden umfangreich getroffen.

1. Planmähig sollten die psychologischen Voraussetzun¬
gen für den Ausbruch einer zweiten Revolution geschaffen
werden . Zu diesem Zwecke wurden durch SA ^ Propaganda-
stellen selbst in die SA . die Behauptung hineinverbreitet , die
Reichswehr beabsichtige eine Auflösung der SA ., und später
wurde ergänzt , ich sei leider für diesen Plan auch persönlich
gewonnen worden . Eine ebenso traurige wie niederträchtige
Lüge!

2. Die SA müßte nunmehr diesem Angriff zuvorkommen
und in einer zweiten Revolution  die Elemente der
Reaktion einerseits und der Parteiwiderstände andererseits
beseitigen , die Staatsgewalt aber der Führung der SA selbst
anvertrauen . . „

3. Zu diesem Zwecke sollte die SA in kürzester Frist alle
notwendigen sachlichen Vorbereitungen treffen . Es ist dem
Stabschef Röhm gelungen , unter Verschleierungen — unter
anderem der lügenhaften Angabe , soziale Hilfsmaßnahmen
für die SA durchführen zu wollen — Millionenbe¬
träge  zu diesem Zweck zuzusühren.

Zwölf Millionen Mark sind zu diesem Zwecke gesammelt
worden.

Ermordung Hitlers vordere!«-«

noch wenige Stunden vor seinem Tode , die Bereitwil¬
ligkeit zur Durchführung eines solchen Befehls.

Der erste Plan zum Umsturz basierte auf dem Gedanken
einer Beurlaubung  der SA.

Der Ltmsiurzplan
In dieser Zeit sollten mangels greifbarer Verbände u n-

faßbare Tumulte  ausbrechen nach Art der Zustände
im August 1932 , die mich zwingen müßten , den Stabschef,
der allein in der Lage wäre , die Ordnung wiederherzustel¬
len , zu rufen , um ihn mit der vollziehenden Gewalt zu be¬
trauen . Nachdem sich unterdes eindeutig ergeben hatte , daß
mit einer solchen Bereitwilligkeit von mir wohl unter kei¬
nen Umständen gerechnet werden könnte , wurde dieser Plan
wieder verworfen und die direkte Aktion  ins Auge
gefaßt . Sie sollte in Berlin  schlagartig einsetzen

mik einem Ueberfall auf die Rsgicrungsgcbäude . mil
einer Verhaftung meiner Person,

um dann die eigenen Aktionen als in meinem Auftrag statt-
findende abrolleu lassen zu können. Die Verschwörer rech¬
neten damit , dah in meinem Namen  an die SA . ge¬
gebene Befehle im gesamten Reich die SA . nicht nur sofort
auf den Plan rufen würde , sondern dah damit auch eine
Zersplitterung aller dagegen eingesetzten sonstigen ' Kräfte
des Stabes automatisch » eintreten würde.

Sowohl Stabschef Röhm  als auch Gruppenführer
Ernst , Obergruppenführer Heines , Hayn  und eine Reihe
anderer haben vor Zeugen erklärt , dah zunächst eine mehr¬
tägige Auseinandersetzung blutiger Art mit den Kräften und
Ueberresten der Vergangenheit und den Widersachern der
Gegenwart stattklndeii iollte.

Bedrohliche Nachrichten
Im Laufe des 29. Juni erhielt ich aber so bedrohli ^ e

Nachrichten über lehke Vorbereitungen zur Aktion , daß ich
Mittags die Besichtigung der Arbeitslager in Westfalen
tbbrechen muszle, um mich für alle Fälle bererlzuhalten . Ilm
1 Uhr nachts erhielt ich ans Berlin und München

zwei dringendste Alarmnachrichien.
Nämlich erstens , daß für Berlin um 4 Uhr nachmittags

Alarm angeordnet worden sei, daß zum Transport der
eigentlichen Stoßformationen die Requisition von Lastkraft¬
wagen besohlen und bereits im Gange fei und daß Schlau
5 Übr

Hitlers letzter Güteversuch
Anfang Juni ließ ich als letzten Versuch Stabschef

Röhm noch einmal kommen zu einer nahezu fünfstündi¬
gen Aussprache,  die sich bis Mitternacht hinzog . Ich
teilte ibm mit . daß ich aus zahllosen Gerückten und aus
zahlreichen Versicherungen unv Errmrungen . atter treuer
Parteigenossen sein Führer den Eindruck gewonnen
hätte daß von gewissenlosen Elementen eine Nation  all-
bolschewistische  Aktion vorbereitet wurde , die über
Deutschland nur namenloses Unglück bringen konnte . Ich er¬
klärte ihm , daß ich jeden Versuch , in Deutschland ein Chaos
entstehen zu lassen, augenblicklich persönlich abwenden wurde
und daß jeder , der den Staat angreift , von vornherein mick
zu seinen Feinden zählen müsse.

Ich beschwor ihn zum letztenmal,
von sich aus diesem Wahnsinn entgegenzutreten und seine
Autorität mit anzuwenden , um eine Entwicklung zu ver¬
hindern , die nutz so oder so in einer Katastrophe enden
könnte . Stabschef Röhm verließ diese Unterredung mit der
Versicherung , die Gerüchte seien teils unwahr , tails
übertrieben,  er werde im übrigen alles tun , ummun-
mehr nach dem Rechten zu sehen.

Das Ergebnis der Unterredung aber war . daß Stabschef
Röhm in der Erkenntnis , auf meine Person bei seinem ge-
planten Unternehmen unter keinen Umstanden rechnen zu
können , nunmehr die Beseitigung meiner Person selbst vor¬
bereitete.

Zu diesem Zweck wurde dem größeren Kreis der hmzu-
gezogenen SA -Führer erklärt , daß ich selbst Mit dem in Aus¬
sicht ' genommenen Unternehmen w o h l e , n v e r st a n -
den sei, aber persönlich davon nichts wissen dürfe bzw . den
Wunsch hätte , zunächst auf 24 oder 48 Stunden bei Ausbruch
der Erhebung i n H a f t genommen zu werden , um so durch
die vollzogenen Tatsachen der unangenehmen Belastung ent¬
hoben zu ' sein, die sich im anderen Falle für mich außen¬
politisch ergeben müßte.

Diese Erklärung erhält ihre lehke Illustration durch die
Toksache. daß unterdes vorsorglicherweise bereits der
Mann gedungen war . der meine spatere Beseitigung
durchzuführen batte : Siandarkenlübrer U b l aeltand.

cffifC  i>kr
10 000 ebenso unschuldige aus der anderen ->
zu lassen . , S-B

Denn wenn die Aktion des Verbrechers Erm
erst abzurollen begann , waren die Folgen \a  i«
Wie das Operieren mit meinem Namen
gab sich aus der beklemmenden Tatsache , daß es ^ p
terern z. B . aelunqen war . in Berlin unter ■b  r > F
mich, von nichtsahnenden Polizeioffizieren M >
tion vier Panzerwagen zu sichern.

Es war mir endlich klar , eiitM "' '
daß dem Stabschef nur ei» einziger Mani , •

treten konnte und entgegentreten m»8" - F
Mir brach er die Treue und ich allein mutzte »
Verantwortung ziehen!

len Aber

Chi

Die Sühne

. Flörst

chim ^ er . Am
Balthasar

te) 1- Der In
,i'et Finals schwer

Die Sühne für diese Verbrechen war ^& n^ fe bi9e -9
harte , 19 höhere SA -Führer , 31 SA -Fuhrer - ^ ek H,, . ^ " hen tn
hörige wurden erschossen,  ebenso dre,Mitbeteiligte am Lompwlk . lZSA -Fuhrer ttM>
nen . die bei der Verhaftung Widerstand versum ^ 3,

Tiro \ enh (>frn blitdl Seivl"

% Mühen in
feine Familie

in« * Flörsheimo,
und froh

nen . die bei der oeryafiung i * -- em ev gnmiü reht;
dabei ihr Leben lassen . Drei endeten durch ,0« ^ ' Sew' tz redll
Nicht -SAAngehörige , rcker Parteigenossen ^ Drockenhe
Beteiligung erschossen. Endlich wurden n0CLiJ,iibiii ^ *
SS -Angehörige . die sich eine schändliche
genüber Schuhhäfklingen zuschulden kommen

Um zu verhindern , datz die politische r.«
Empörung an weiteren Belasteten

zur Lynchjustiz _ . . . . un»
greifen könnte, wurde , nachdem die Gefahr besn a g JIt
Revolte als niedergebrochen gelten konnte, noch

den 1. Juli , . ^ „ geltBS *
der strengste Befehl gegeben, jede weitere

die Aktion überfallmäßig mir der Besetzung der Re-
gierungsgebäude ihren Anfang nehmen sollte.

Gruppenführer Ernst war zu dem Zweck auch nicht mehr
nach Wiessee gereist , sondern zur persönlichen Führung der
Aktion in Berlin zurückgeblieben . Zweitens wurde in
München  die Alarmierung der SA bereits für 9 Uyr
abends angeordnet . Die SA -Formationen wurden Nicht
mehr nach Hause entlassen , sondern in die Alarmguartiere
gelegt.

Das ist Meuterei , der Befehlshaber der SA bin ich und
sonst niemand.

Oer Entschluß des Führers
Unter diesen Umständen konnte es für mich nur noch

einen einzigenEntfchluh  geben . Wenn überhaupt
das Unheil noch zu verhindern war , dann mußte blitz-
schnell gehandelt^  werden . Nur ein rücksichtsloses und
blutiges Zugreifen war vielleicht noch in der Lage , die Aus¬
breitung der Revolte zu ersticken.

Und es konnte dann keine Frage sein, daß besser 10Y
Meukerer , Verschwörer und konspiraloren vernichtet wur¬
den. als 10 000 unkäiuldiae SA -Männer auf der einen.

Es ist damit seit Sonntag , den 1. Juli nachts, ^
Unterlassen . pA

li nachts,^
afjl d 0 * ^ jl̂ '

tateiy  die mit dieser" Aktion in keinem^Zusammen^a^ B

VDvl L ÜUIUll tu wwmimy ; w .v /y ' rt
Zustand c wieder ^ hergesteUt-

zurwerden ^ den normalen Gerichten
übergeben.av_ sind

So schwer diese Opfer auch sein mögen, I i(1̂ ^ Kn . . . r ,
keine vergeblichen, wenn aus ihnen einmal für ^ t , ^ b
Ueberzeugung kommt, datz jeder Versuch ein Umspc
Landesverrats ohne Ansehen der Person ged « »t
wird . Rerichtttl̂ ^ ^ r S

Der Führer wandte sich dann gegen die Bei 1 « D>. -»
eines Teites der ausländischen Presse . mein  ls

Ich mutz an dieser Stelle gestehen, datz ' ' #
trauen  zur Bewegung und insbesondere zur titt
wankt hat und nun wurde auch das Vertrau»

mw-  stark in Mi
tzit, " °rden eingeh

? gewäjsert und

»tzm Schl . ,- ,,

^chwesternehrui
L .Tyeimer Verein
" hört 1101 ben Schw
*Ä n9en. Die

Erst
Zutrit

^ n auf die Mauer
ilÄHsUeun sin

dem Festz
Festplatz ist

«k's Pappel brei
hi eb4rr grotzen Pa
\ .̂mammen . De

SA . wieder zprückgegebeNv

Waldbrand wütet weiter
Forst t . Lausitz , 13 . Juli Der am Samstag ^

Kölzig , Kreis Sorau . ausgekommene Branv , »» y
dehnung von 8 Kilometer fand und iM . “}* “{g # **
schaft Döbern hinzog , ist noch immer nicht ö
Brnckgelände der ehemaligen Provtdentia -wr

°rden sein . D,
schöne stoi

V e Gegend , hat
<i)? 'el gelitten nn
Wf Brand hättl
^ 81 werden könne
^ ? iel Spatzen
..Merordentlich s
L die Weizens,

Bruchgelände der ehemaligen Providentia -^ aNW E beobachten l
durch den starken Funkenflug Braunkohlenscham 1̂ ölten Hut setzen,
des deren Ablölcken bisher nicht möglich rvar ^ Mer legen, sindbet , deren Ablöschen bisher nicht möglich war . - - . ({P
rige Baumbestände fallen den , Flammen zumrage Vaumvestanoe jauen ven tlllv
das Feuer tief in das Erdreich eingefressen „
brennen die Baumwurzeln ab und krachend st x D Z->g Der E

Rauniriesen in die Glut . Nur langanhalteu l # eine grotzan«
lUCIlUtll UlK «uuuuuumgvm vvv- - /
die Baumriesen in die Glut . Nur langanha re
wäre in der Lage den gefährlichen Brand zu

Mn. 7 "re :
ftm dem frechen

k
hier eine gr

« etile grotzam
.Jopuläten Darst

von einer 1
^Junbenbe Sch

Ergebnisse einer Famitienforichun g a

Mas die t-orfahven-Tafel esrzaM'
(Von

Seit Jahren arbeiten wir — einige Freunde und ich —
mit Eifer an der Erforschung unserer Vorfahren und- Allem,
was mit unseren Familien zusammenhängt . Durch die Ver¬
öffentlichung der „Erklärung von Ftörsheimer Famitiennamen"
von Herrn Sturmfcts in der „Flörsheimer Zeitung " ^konnten
wir wieder einen Stein in unseren Bau einstigen . Wir freuen
uns , daß wir nun wissen, was unser Name bedeutet . Aus
Dankbarkeit hierfür , will ich einiges aus unserer Forschertaüg-
keit verraten . Ich bin überzeugt , daß ^den Lesern doch manches
überraschend erscheinen wird und daß sie von Anderem den
Nutzen für sich und ihre Nachkommen erkmnen.

Zunächst bin ich stolz darauf , daß wir an einer Stelle
unserer Ahnenreihe bis auf die zehnte Generation vor uns
vorgestoßen sind. Was das bedeutet , werden Sie bald sehen.
Angenommen , es wäre uns gelungen , alle Ahnen und nicht
nur den einen Zweig — bis zu dieser zehnten Generation auf-
zustöbcrn , dann wüßten wir Bescheid über 2046 Vorfahren
von uns . Nun , soweit sind wir noch nicht; aber selbst, wenn
wir uns wirklich bis dahin vorgearbeitet hätten , würden mir
bald gemerkt haben , daß diese Zahl nicht erreicht wird , weil
vielleicht schon in der dritten Generation gemeinsame Vor¬
fahren von Vater und Mutter Vorkommen. Während sich
bis dahin die Vorfahrenreihc immer mehr verästelt hat , wachsen
ans einmal zwei Aeste zu einem einzigen zusammen. Das tritt
sehr häufig aus und die Ahneuzah 'l bleibt gehörig hinter der
errechneten zurück. Man nennt das „Ahnenschwund" .

Sie werden nun wissen wollen , wie man zu der Zahl 2046
kommt . Aufgepaßt ! Ich habe

. or , Flörshdrn)
30

(8

30 - 300) 300 Jahre vorher beginnt.
Geburtsjahr des mir ältesten , bekannten IW / p

achtmal Ur ) mit 1580 angegeben . Es 9 ^ I^LiT

"jMHlHr . Ä
Nichten sehr oft die überlieferten Psarrbucher „ „c

Humor,
wird.

D ' t der Nam
^en'0̂ 1 steht man
K,° bn« sonstigen

, Vatulieren 0

nrcyten leyr oji  oie uDetueieueu H-' „«eit
Urkunden , auf die man bei diesen Untersuchung

Ueberblicke ich die Ahnentafel , so stelle ick
ist * »sticf) 5 . CLva
mit einer sehr beachtlichen Anzahl N ^ sh " w ^ t ^ ^ ist. Die ' Darst
verwandt bin , wenn man die Verwandschal ^ Tage ül
wollte . Ich hätte dann allein hier ^ so gegen Jflt 'yWb , neben aUJUIUC. yuue uumi »-y Io« 11 neven a
im Alter von siebzehn bis zweiundzwanzig ^ cS  itw ftî mkinal in SS
feine Sache , was ? ! Na , es ist nur gut , daß R ^ .isâ 1 N " ig und v
“fe ..... . ..... s-sl-ckÄrS .!»"!« '

Alle Vorfahren sind Hessen,_ I ■ ^ jj , nämlich ^ ^ genneister ^
Oberhesse,r uird Starkenburger . Jetzt verstehe fals.
es mich so stark nach der Wickerer und̂ Rc-u ^ des Kapellev |U tutl IIUU/ Ut'l -WJiuvai . JJ.IIV'

zieht. Raunheim und Nordenstadt , MassenhennZiel)!. JUUmy'Ciiii " '»-u 7
heim sind neben Flörsheim Hauptbrutstalsten pW JtPFtn« ntihnre Neeästelimo seirrt linch Akskeld in .. V . VEine andere Verästelung zeigt nach Alsfeld ine andere Verästelung zeigt nach Alsfeiv & ^,

Nur ein geringer Teil meiner Vorfahren I 11#:ffnrmriifnt mic; dUpNüllUU ^ ‘Jfr
gewesen. Diese stamm^ ^us ^ eilbach ^und^ l .^ e.^ M . . .

bei,"’V ■’
Mitte des 18. Jahrhunderts in meine Ahnen
Pfarrbuch nennt sie „Ackersleute" . Aber M ° e &eI■- £ » ■»aß bf- §
muß man ja wohl auch die Winzer Zählen' iW ^ berfalfe b
“ " ' ' ' " Sermaltu % , 311 Äinbe

x- »egeven- ^ Äon
überall bis zu diesem Jahre vorzudrmgen . ^. n & ffi  v « auf ocr |d>i
1648 brauste ja der Dreißigjährige Krieg mit °«s ist ^ r N
durch unser deutsches Vaterland , und Brand u Î M .. ^

m
erscheinender

Dieses als o

?»l x Louck auch
'ct  Inflation

einem Ka

reihe m u»in der

Vorfahren mehrfach auftreten.

in der 1. Generation
in der 2. Generation
in der 3. Generation
in der 4. Generation
in der 5. Generation
in der 6. Generation

2 mal 2 -
4 mal 2 -
8 mal 2 -

16 mal 2 -
m uev u. V.H.VW .. I. 32 mal 2 - -v- .,
in der 7 . Generation 64 mal 2 - 128 Ur (5)-Eroßeltern
in der 8 Generation 128 mal 2 - 256 Ur (6)-Eroßeltern
in der 9. Generation 256 mal 2 - 512 Ur (7).Eroheltern
in der 10. Generation 512 mal 2 - 1024  Ur (8)-Erotzeltern

zusammen : 2046 Vorfahren.

2 Eltern
4 Großeltern
8 Urgroß -Eltern

16 Ururgrotz -Eltern
32 Ur (3)-Erotzeltern
64 Ur (4)-Großeltern

Lehrer sind dagegen nicht in meiner Ahneni v t /)» r■*-Hfi..r...i . SvrtMltrl
mz  ui
ireilft S>o,M

Aber Handwerker ' und Geschäftsleute domnu ^ r,
r ™ r, Tuchmacher. MetzgerMtt! , d- ^es : Mälzer , Maurer , Tuchmacyer. wieizu»*",- ô n

Porzellandreher , Bäckermeister , Sattler , m ^ >.
beim Warentransport : Fährleute , Schtffer . t€

Ar ^ inbe tute'
ö' asen

die h-
Wrn weit.

. . .... - - , ^ ayrreure , ^
Katholiken und Protestanten unter ihnen zu,' itte v% \tf
nicht verwunderlich . Einige Konversionen (Uverrge xonverjwneu t " " M-uiN
zum anderen Gtauben — vom Protestantismus t .
mus und umgekehrt ) kommen vor . h re \t5  UrC

“ " " - - s.chEine meiner Ururgroßmütter hat
ihren verheiratet , eine andere hat es zi
Solche Kleinigkeiten im Ahnenbuche I5U|mumtii . vuiu vwi |u*; vni . vc)uiu;e jvieima **“ '-"- ‘" l ^

Von diesen 2046 kenne ich dem Namen nach doch immerhin haltend . Wichtiger und für das Lebensgtua i|
Ich° n « . 1® ist OS  ÄÄSLKLÄ ÄVi F IU/Üll tu . XVJU iwyur lyvc - " r Z er» c <
Hochzeits- und Todestag , von den meisten auch den Berus und
von einigen die Todesursache.

Da meine Ellern ungefähr um 1380 geboren sind, wird
man erwarten , daß die zehnte Generation ungefähr (10 mal

- . - - , . " ‘‘"A » stideu' s
Jahren verheiratet , eine andere hat es zu 23 ^ rE . -̂vO,

- „ . . . . .. - " ' - ' buche sNb „sschl̂ U^
lensglück o» U

was man über Krankheiten 1 j0 tf
man irgend eine Berufskrankheit sich wiedecholenî r

, «>»» Die mit
"vnte nur st

ft E ^ rdeii
hitz -hheimelcr, O
ö, tzz' Philipp

"postinspekt

bei der eigenen Berufswahl oder derjenigen
zum mindesten vorher den Arzt darüber horev-

Schluß folgt.
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^den Abend , jeden Morgen
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Lokales

Flörsheim atu Main , den 14 . Juli 1934
!°b Alter . Am gestrigen 13. Juli vollendete Herr

Balthajar Keller in der Erabenstratze , sein
^ensjahr . Der Jubilar ist ein Mann den das Schick

-elbstw-rd-̂
wurde»

m ließen-.,
Leidenschau

»K
r^ cteW ' >>Z '“ftmals schwer heimsuchte. Er ist eine arbeitchme,

sine fchFyi.MisiMfensfreudige Natur , der all seine vergangenen Tage
- " " d f y‘ {,Biacm Mühen in seinem Beruf ausfüllte und in der

« feiiie Familie verbracht hat . Wir gratulieren dem
u»- ^ . °es Flörsheimer Metzgerstandes und wünschen ihm

rsuchieN' MZ °Migen und frohen Lebensabend , den er, wenn über-
.. ^ ‘ CttTöV - _ -e- l  r> r. . f. A QTS muTfnc fÄ ' la v 'i uiio | UJljcii vv , wv,v ’

»"er, getoif? redlich verdient hat . Ad multos annos
V; . _ ' „ . . . r . , . . <1 _ s. - ..die Trockenheit des hinter uns liegenden Eom-

^•f,£Äl unH tes  sind auch die Lindenbäume aus dem Adolf
/ »atz ftarl {n Mitleidenschaft gezogen worden . Einige

werden eingehen . Die Linden am Main wurden
»3 gewässert und entgingen so für dieses Jahr wieder

7 Mm Schicksal, denn sie stehen in schlechtem aufge-
-oobett.

20  Jahre Kolplngsarbell in Flörsheim

bestit'S^
och u>n

leltunfl**Berge .Wilännt den Schwestern im S t. Jostfhaus eine Ova-
"Eringen. - - ■ - ' v ~ *—

ebrochen

Beriichtersta

E ^ eiiesternehrung . Heute Abend 9 Uhr , werdenIn nCijl . ll 1TQ« ^ vUn AlUCllU yj -CAAJ1 -,
Meimer Vereine und Bevölkerung zum 75jähngcn

M, "lJ >ngen. Die Feier wird auf dem Spielplatz des
. nonef ? Msinden . Erst nach dem Einmarsch der Verein hat

fyts, .H' .̂ DnTf«_ -. . rt  v. ... •u :*. . nvtS. Srre
) 0 tl ^

" "' C äburlü ^ bliisselsheim findet morgen der Provinz -Feuerwehr-
' »' An  dem Festzug nimmt auch die Flörsheimer Wehr

^er Festplatz ist auf dem Sportplatz am Main.

stauen 311

. § -!'ein n̂i-.»
metfll

zur

, sie ji^ fw l __ _ , , .
für K  jjj M Blitzschlag brach in der Nacht von Donnerstag

ines S ° # uQg im  Umspannwerk Kelsterbach der Rhein -Wests.
KMals-A.-E , Groszfeuer aus . Sieben Transformatoren
^ verstört. Der Schaden geht in die Millionen.
du®1* Pappel brennt . Am Samstag nachmittag schlu-

großen Pappel an der Grenze Flörsheim Weil-
&L, Mammen. Der hohle Stamm mutz jedenfalls ange-
L,worden fein. Durch Passanten wurde das Glimmfeuor

Die schöne stolze Pappel , früher ein Wahrzeichen sur
%y  Gegend , hat in den letzten Jahren durch Sturm-
tz ? 'el gelitten und ist nur noch ein krüppelicher Baum.

>(7 Brand hätten leicht auch die Fernsprecherleitungen
3t werden können.

M?? .viel Spatzen . Die Spatzen haben sich in diesem
^wcherordentlich stark vermehrt . Sie fallen in Schaaren

die Weizenfelder an . Die aufgestellten Vogelschcu-
i s-3m dem frechen Spatzenvolk keinen Schrecken ein, man
I beobachten daß sich besonders freche, auf der Groß-l lZöllen (̂ ibmnr^nmleln . bie aewöhn

Zwei Jahrzehnte sind verstrichen, seitdem rn unsrer Ge¬
meinde der Katholische Gesellenoerein entstanden ist. 20 Jahre
arbeiten junge katholische Männer nach den Richtlinien des
Gesellenvaters Adolf Kolpiiig zum Wähle von Kirche und
Vaterland . , . . .. .

Trotzdem der hiesige Eesellenverem noch ziemlich ;ung ist,
aeaenüber dem 1. Gesellenoerein in Köln , der vor 90 Jahren
gegründet wurde , mutzte er doch schon maiiche^Prüfung be¬
stehen. Er hat sich, durch die Treue seiner Mitglieder , nicht
nur bis zum heutigen Tage erhalten , sondern noch vergrötzert.

Kurz nach der Umgestaltung der früher hier bestehenden
Kathol . Kameradschaft „ Germania " mutzte der Eesellenverem
die erste Probe bestehen. Von den 60000 Gesellen, die inner¬
halb des Gesamtoerbandes im Weltkriege unter den Waffen
standen , stellte auch der hiesige Eesellenverein eine nicht ge¬
ringe Zahl . Leider befinden sich 15 treue Gesellen vmi Flors¬
heim unter den 17000 Kolpingssöhnen , die rm Weltkriege
auf den Schlachtfeldern in Ost und West ihr Leben lassen
mutzten. Nach dem Kriege nrutzte der Vereiii manchen Gefah¬
ren standhalten . Die laiigjährige Erwerbslosigkeit der Mit¬
glieder hat die Führung des Vereins finanziell sehr ersckswert.
Was in dieser Beziehung seitens der Mitglieder für Opfer
gebracht wurden , um den durchwandernden Gesellen ein freies
Nacktquartier und ein warmes Essen zu ermöglichen, ist sehr
anerkennenswert . Die vom Gesellenvater Adolf Kolpmg selbst
eingerichtete Wanderfürsorge ist eine der schönsten und wich¬
tigsten Aufgaben des kathol . Eesellcnoereins . Sie ist die prak¬
tische Betätigung der Bruderliebe und so kann der Flors-
hcimer Eesellenverein stolz daraus fern, auf diesem Gebiete
sein Möglichstes getan zu haben . Die Iah ! geht in di^ pau¬
sende. Allen , die den Verein in den vergangenen fahren
in der Ausübung dieses Werkes unterstützt haben , gebührt
besonderen Daiik . Wenn nun der Verein wert über Florsheim
hinaus so segensreich wirkte , wieviel Nutzen mutzte er wo .,I
den hiesigen Mitgliedern bringen ? Die männliche Jugend,
kaum der Schule bezw. der Lehrzeit entgangen , wnnte sich mr
Eesellenverein durch die Teilnahme an den verschiedenen Fach¬

kursen weiter ausbilden . Den Alt - und Schutzmitgliedern war
Gelegenheit gegeben durch Anhören von Vorträgen über die
verschiedensten Gebiete ihr Wissen zu erweitern . Und so hat
mancher junge Mann sein späteres Fortkoinmem einem gro-
tzeii Teil dem kathol . Gesellenoerein zuzuschreiben. Aber nicht
nur in der geistigen Ausbildung , sondern auch in der körper¬
lichen Ertüchtigung hat der Vereiii für seine Mitglieder Sorge
getragen . Uiid wenn in der ernsten Arbeit einmal eine Pause
eintrat so fanden sich die Gesellen zu gemütlichen^ Abenden
um durch einige freudige Stundeii wieder neue Kraft für den
Lebenskampf zu erwerben.

So feiert der Verein am morgigen Sonntag sein 20jahr.
Stiftungsfest in schlichter und würdiger Weise, wie es dem
Programm des Eesellenvereins entspricht.

In der Frühmesse ist Eeneralkommunion sämtlicher Mit¬
glieder mit anschlietzendem genieinschaftlichem Kaffee im kath.
Gcsellenhaus . Um 9.45 Uhr Festgottesdienst mit Festpredigt
des Hochw. Herrn Diözefanpräses Maron , Frairkfurt . Dar¬
nach Totengedenkfeier auf dem Ehrenfriedhof . Abends ist eine
Fainilicnteier im Saale des Eefellenhauses mit Ansprache^des
Diözefan -Seniors P . Wulf , Lorch. Bei der Feier wirken
auherdcm noch mit die Turnabteilung ^ des Eesellenverem,
der kath. Arbeiterverein und der kath . Kirchenchor.

Ein besonderes würdiges Gepräge erhält der Abend durch
die Ehrung von 2 Mitgliedern die bereits 25 bezw. 50 ^zahre
der Kolpingsfamilie angehören und in Flörsheim nun rhr
Jubiläum feierm.

Möge das 20jähr . Stiftungsfest der hiesigen Kolpingssa-
milie einen guten Verlauf nehmen ^und die Eindrücke des
Tages neuen Ansporn geben zu eifriger Weiterarbeit zum
Wohle von Kirche und Staat . Der erste Deutsche Eesellentag
in München im Vorjahre hat klar die Aufgaben für die
Zukunft herausgestellt und jedes Glied der Deutschen Kol¬
pingsfamilie wird arbeiten an dem großen Programm : Gott
und Volk, Volk und Stand , Stand und Staat.

Treu Kolping — Kolping treu ! H . L.

all &*t ¥
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so ist dieses gewiß alle Anerkennung wert „ Das diesjährige
Spiel vom Verlobten Tag " soll mithelfen dieses Ziel

zu erreichen. Auch hier gibt es wieder manche harte Nutz
zu knacken, verursacht doch das Spiel , abgesehen von aller
uneigennütziger Arbeit einen Kostenaufwand von 1200 Mark.
Heimatverein und Spielleitung suchen aber alles aufzubieten
um das Spiel zu einem unvergeßlichen Ereignis für Florsheim,
seinen Einwohnern und seinen Gästen zu machen. ,

Aus dem bisher Gesagten geht es klar hervor , daß nur
die Lokalpresse in der Lage ist, ihre Leser wahrheitsgetreu zu

Hut fetzen. Auch die Schwarzamseln , die gewöhn-
, mer legen, sind zur Zeit mit der 2 . Brut beschäftigt,
v, "v i/ier eine große Vermehrung die Folge ist.hier

Eichau . Der Gloria Palast zeigt am Samstag und
?s 8 eine großangelegte Tonfilm -Operette mit Deutsch-
-».kfpuläien Darstellerin Liane Haid in der Hauptrolle,ffL . CXrhnUn—'-vi v vui nuvuii — w - — x,
\  von einer Neihe beliebter unb bekannter ocfyau-
>sn Budende Schlager , die ihnen lange im Ohr klingen
^ Humor , sprühende Einfälle . Ein Filin der >edcni

M<!
U'N'B.

unterrichten , ein Grundsatz den die Flörsheimer Zeitung immer
hoch hielt . Wir hoffen , daß hiermit ^die unrichtigen Nachrichten
auswärtiger Zeitungen klar gestellt sind.

Die Schriftleitung.

Hatte MimiHi
in Mainz bei

Ht

„3eU der Namenstage ist wieder einmal gekommen.
Ä sieht man froh gestimnite Menschen mit Blumen-
i, tẑ der sonstigen Angebinden , die zum Gratulieren gehem

Aus dev -Umseserrd
GdÄsvshsZm

'str l
f 11111VJC11 Uliyn -Uill vvii , V*- o- - / ,

gratulieren all ben vielen Namenstagsnnbern £>telê >

Briefkasten
v ^ t auf verschiedene Anfragen:

md ist der Nachteil der Großstadtpresse und , anderer
,7 und erscheinender Zeitungen , gegenüber dem reinen Lo-

st'iaen Dieses als ortsansässiges und mit der Heimat ver-
" ^ \  Siiit Unternehmen , kann und wird natürlich über Vor-
ick Und Verhältnisse rein örtlicher Natur zuverlässiger
leinier f [A ,'<! Ker berichten als die Eroßstadtpresse , deren Ziel hoher
l  rnioe 'Lsä# % Jr . Die9 „ s ^sĥer Tage"über^ FlörsheimerK̂rieger-Gedächtnis
ezesien, Zübertriebe, .. - . > • ,

>'ick>auch' - U ^ »Sermeister Lauck (auch dessen Vorname ist m den
Naunhehü̂ Î . Aihos, Artikel falsch angegeben und nachgedruckts die Ilr-
'estn W  SS des Kapellenbaues zugekegt wird, was Herr BW
m ^  Otr . _ Ha« fiXo.TS.or firrt Tlil» Baukom-

OberyA^ !sind

s zuw

bereit:.s«

Darstellungen verschiedener auswärtiger Zei-_ _ nirnur Ort t'rt«>r=rS:ii' hnrlitntS'
’t neben anderem ein Beispiel dafür . Wenn das
' Jiikwal in Bezug auf seinen Bau , und seine Lage

und vorbildlich geschildert wird , so ist dieses
M übertrieben . Anders verhüllt es sich aber , wenn

Mt
UUU/ 11 ll | U.yIW vi e VI- ^ - ,- - - - , ■

Inflation gesammelten Gelder , hat die Bautom-
einem Kassenbestand von 24 Eoldntark im Jahre■ di« z cmcm inanenvepuau wu u-, wvha, y

träte 111 ^ ° schwierige Ausgabe unternommen die Kapelle zu
reihe„k.,d< ch .̂ br̂ 'in der Schenkungsurkunde des Bauplatzes .....

,̂ der Johanir und Franz Breckheimer ausbedungen
sich

K. n v dw ' Kapelle innerhalb 5 Jahre begonnen sein
O»k>̂ derfalls die Grundstücke von der katholifchen
isÄmSo roieder zurück gegeben3C C k̂ ^ 'Nde wieder zurück gegeben werden müßten,

"seren- Wfl %^ter diesen Umständen für die Bankomm,sston keine
die heute , auch auswärts allgemein als schon-

usto Ä 1 in weiter Umgebung , aiierkannte Kapelle fert >!
- Xf Die mit großen persönlichen Opfer verbundene

^finde" > (Ätz7°nnte nur schrittweise in einem Zeitraum von 3 Jah°
sli^ ^ en und hat die Baukommission , der die Herrn

>^ j  E ^heimcr, Oberpostschasfner , Adam Bertram , Schrei-

viel, Svrqeli «ereile: . we,««e« « >»,. «>-lR
t> ^eri reichen noch nicht zur Deckung der Zinsenlast.
I ^ Mrd Kapelle heute gepflegt . , Peinliche Sauber-

Die Arbeitsgemeinschaft zwischen den Firinen des Stau¬
werkes und den Belegschaften , die in den Jahren des Er-
bauens immer eine gute war , findet durch veranstaltete 4lus-
Ausflüqc , gesellige Abende und sonstige Vergünstigungen thren
äußeren Niederschlag . So machen heute alle Arbeiter »nt psa-
milien der Fa . Möller und Kallenbach eine Schiffstour
nach Bacharach auf der alles frei ist. — Nachdem durch die
Einstellungen ln den Opelwerken die Plätze Rufielshsim und
Flörsheim so stark belegt sind, ziehen es viele Neuemgestellte
vor sich in Eddersheim einzuquartieren , wodurch unser ^ rt
zahlreichen Zuwachs erhält . —

MsßGa -ch
Der Faulbrunnenweg wird zurzeit schön hergestellt In

Anbetracht der sehr starken Inanspruchnahme dieses Weges
ist das sehr erfreulich. Das an der Straße Weilbach —Marr-
heim angebrachte Schild „Zur Autostraße " ist wieder ent¬
fernt worden , da der Verkehr durch das Einbiegen der Fahr¬
zeuge nach Hofheim stark beeinträchtigt wurde . — Immer
noch herrscht ' in Sängerkreisen große Freude über die schonen
Leistungen ans dem Wertungssingen in Hofheim , obgleich durch
entstellte Zeitungsberichte der Erfolg der Sängervereimgnng
nach Außen geschmälert wurde . Weilbach war ohne Zweifel
der beste Chor des Tages . — Die Turngemeinde trifft eifrig
Vorbereitungen zum Kreisturnfest in Kriftel am kommenden
Sonntag . Am nächsten Samstag Abend wird das Kreisbanner,
das nun 1 Jahr lang im Besitze der Turngemeinde war,
feierlichst an Kritel übergeben.

Grofi -Gerau . (Elektrisch geladene Garten-
zäun  e .s Ein Frankfurter , der früher in Groß -Gerau
wohnte , hatte im Garten eines Hauses eine elektrische
Anlage , eine „Selbstschutzanlage ", wie er sie selber nennt,
angelegt , und zwar ohne Genehmigung der zuständigen
Behörde . Er erhielt einen Strafbefehl , der ihm 6 Wochen
Haft auferlegte , wogegen er Einspruch erhob . Der Frank-
furter fühlte ' sich, mie 'er jetzt vor Gericht angab , zu seinem
Vorgehen berechtigt , da er sich in Notwehr befunden habe.
Im Sommer 1933 feien mehrere Ueberfälle auf Einwohner
von Groß -Gerau verübt worden . Auch er sei dreimal
überfallen worden . Ein Sachverständiger erklärt , daß , die
Anlage geeignet gewesen sei, die umliegenden Gartenzäunr
mit elektrischer Energie zu laden und zwar mit einer
Stärke von 230 Volt . Menschenleben seien hierdurch zwei-
fellos gefährdet gewesen . Das Gericht verurteilte den An-
geklagten erneut zu einer Haftstrafe von 6 Wochen und dis
Mitangeklagte Hausbesitzerin , die die Anlage geduldet hatte,
zu einer Geldstrafe von 60 Mark.

Erbach l . O. (Der E u l b a ch e r Markt .) Am 22.,
23. und 29. Juli findet in Erbach i . Odw . der Eulbacher
Markt , genannt „Wiesenmarkt " statt . Mit dem Markte sind
Pferderennen verbunden.

Rüsselsheim . (Der Opel - Bahnhof wird ver-
größert .) Bedingt durch die ständig wachsende Beschaftr-
gnng in den Opelwerken , muß man sich nunmehr dazu ent-
schfießen, den vor einigen Jahren erstellten Opel -Bahnhos
zu vergrößern . ,

Gernsheim . (Mehr Glück als Verstand .) Mel
Glück hatten zwei Radfahrer , die an dem Bahnübergang
nach Einsiedel die Oeffnung der Schranke nicht abwarten
konnten . Sie passierten unmittelbar hinter einem Perso¬
nenzug die Geleise und wären fast in einen anderen Zug
auf ' dem anderen Geleise hineingelaufen , wenn der Loko¬
motivführer nicht abgestoppt hätte.

Nackeicheim. (Beim Baden ertrunken .) Aus der-- —' " ' c orv ”Y- - 1 ^ "

aiE WJ -."Po die Kapelle heule geptiegi . Pemiw,.
crfVjt «Z 'erde innen und außen erfreuen leben Befucher undso " ito! 5 töfeWr oin beiinatbeaeistcrter pensionierter Beamterik . lieber ein heimatbegeisterter pensionierter Beamter

QJ  Aiühe zu groß und kein Weg zu weit ist, wenn cs
* ts Blumen ' und Bäume zu pflanzen und zu pflegen.
H "Un der so rührige Heimatverein unternommen hat,

ailt ber Kapelle ruhende Schuldenlast tilgen zu Helsen,

Gießen . (Sicherungsverwahrung für
einen Frankfurter Verbrecher .) Vor dem
Schöffengericht hatte sich der schon wiederholt vorbestrafte
Georg Welches aus Frankfurt a . M ., der aus der Uirter-
fuchungshaft vorgeführt wurde , wegen ungefähr 20 Ein-
bruchsdiebftählen zu verantworten , bei denen er Lebensmit¬
tel , Fahrräder und auch einen größeren Geldbetrag stahl.
Nach Verbüßung einer dreijährigen Gefängnisstrafe war
der Angeklagte anfangs Februar dieses Jahres erst entlas¬
sen worden .' Ende Februar aber begann er schon wieder
seine Einbrechertätigkeit . Das Gericht verurteilte ihn zu
2' /- Jahren Zuchthaus und ordnete außerdem die Si-
cherungsverwahrung an.

Alsfeld . (Tod in der Transmission .) Im
Steinbruchbetrieb bei Billertshausen (Kreis Alsfeld ) gerier
der Arbeiter Richard Engel aus Zell mit seinem Rock in die
Transmission einer Brechcrmaschine . Ehe der Vorfall be¬
merkt wurde , ritz die Transmission den Mann an seinen
Kleidern mehrmals herum , wobei er mit dem Kopf und
dem Körper so schwer auf dem Boden und an den Wanden
ausicklua . daß der Tod aus der Stelle eintrat.

gegenüberliegenden Seite in der Nähe des Gutes Hohenau
ertrank im Rhein , wahrscheinlich infolge mangelhafter
Schwimmkenntnisse, ein 24jähriger junger Mann . Der Fähr¬
mann von Nackenheim konnte die Leiche alsbald bergen.

Gießen . (Verhängnisvolle Ohnmacht beim
Bügeln .) In dem Dorfe Gettenau (Kreis Büdingen)
wurde die allein im Haufe weilende 31 Jahre alte Ehefrau
Auguste Werner , als sie mit einem elektrischen Bügeleisen
bügelte , von einem starken Unwohlsein befallen , wodurch
sie' ohnmächtig wurde . Das elektrische Bügeleisen brannte
weiter , und es entstand schließlich ein Brand im Zimmer,
auf den die Nachbarn erst durch die Rauchwolken aufmerk-
sam wurden . Als man in die Wohnung eindrang , fand
man die Frau mit schweren Brandwunden am ganzen
Körper bewußtlos vor . Die Verunglückte starb später.

Gießen . (W a s s e r s o r g e n .) Die lange Hitze hat in
Gießen ernste Sorgen um die Wasserlieferung an die Be-
oölkerung gebracht .' Auf der einen Seite ist der Verbrauch
an Wasser von etwa 8000 Kubikmeter zu Anfang dieses
Monats in den letzten Tagen sprunghaft auf 12 260 Kubik¬
meter angewachsen , auf der anderen Seite stößt die Was-
ergewinnung des städtischen Pumpwerks bei dem niedri¬

gen Grundwafferstand auf Schwierigkeiten . Die VerwafiO . « n rr . . C _ _ _ ~ S 1„ TO /vv%rt f t  A
iung des Wasserwerkes fordert ^nunmehr die Bevötterung
m größter Sparsamkeit im Wasserverbrauch auf und droh
mit einschneidenden Zwangsmaßnahmen , wenn der Waf-
lerverbrauch nicht nachläßt.

varmskavk. (Ein Schwindler und Angeber .)
Der 41jährige , aus Jugoslawien ausgewiesene Alexis Hepp
erschien vor zwei Jahren in Frankfurt a . M -, wo er infolge
seines gepflegten Aeußern auf Mädchen Eindruck machte,
von denen er eines um 2000 Mark erleichterte . Nach Berbü-
ßung einer einjährigen Gefängnisstrafe tauchte er , aus
Preußen ausgewiesen , in Darmstadt auf , wo er eine son¬
derbare Doppelrolle gab . Bei Nationalsozialisten spielte er
sich als Hitleranhänger auf , der um feiner Ueberzeugung
willen feine Heimat habe verlassen müssen . Zum Beweis
seiner Zuverlässigkeit zeigte er einen jüdischen Kaufmann
wegen Beschimpfung der Regierung an . Das aber war
fein Unglück, denn nun zeigte sich, daß Hepp bei allen Darm-

Öt'städter Juden erschienen war , wo er sich als vertriebener
Stammesgenoffe ausgab und Greuelmärchen von der ^SS.
erzählte . Das Sondergericht sprach den Kaufmann frei und
verurteilte den Angeber zu zweieinhalb Jabren Gefängnis.



— TStbad)  1 . 0 . (Todes stürz vom Motorrad .)
Im Krankenhaus ist der Metzger Rauch aus Lindenfels
an schweren Schädelverletzungen erlegen , die er sich bei ei-
nem Motorradunfall zugezogen hat . Rauch war aus Ge¬
fälligkeit mit einem Motorradfahrer gefahren , der in einer
Kurve zwischen Hiltersklingen und Hüttental einen Zusam¬
menstoß mit einem Lastauto hatte , wobei der Fahrer selbst
verhältnismäßig glimpflich davonkam , wahrend der Mit¬
fahrer fetzt den Tod erleiden mußte.

Rüffelsheim . (Selbsthilfe gegen Felddieb-
stähle .) Von der Mainspitze kommen zahlreiche Klagen
über nächtliche Felddiebstähle . Im Schutz der Dunkelheit
werden Obst und Kartoffeln rasch, „geerntet " und mit einem
Lastauto wegbefördert . Im Zusammenwirken mit der SA.
haben die Landwirte der dortigen Gegend einen Feldschutz
eingerichtet , der den Langfingern das Beutemachen wohl
unmöglich machen wird.

Steinfurth . (Das Rosendorf  rüstet .) Seit
Dienstag sind unsere Rosenzüchter dabei , für den Tag der
Rose am 14. und 15. Juli die nötige Menge Bluten zu
schneiden . Steinfurth soll etwa 2 Millionen Rosen liefern.
In dem gemeinsamen Packraum , wo freiwillige Helfer de-
schäftigt sind, wurde zur Frischerhaltung der Blumen ein
Äentilator eingebaut . Für den Kühlraum werden 160 Zent-
ner Eis benötigt.

** Marburg . (Durch Hufschlag schwer ver¬
letzt .) Der neunjährige Sohn eines Landwirts aus Red¬
dehausen erhielt , als er auf der Landstraße von dem Fuhr¬
werk seines Vaters absprang , von dem scheuenden Pferd
einen wuchtigen Hufschlag gegen den Kopf . Man brachte den
Jungen , der einen schweren Schädelbruch davontrug , in
hoffnungslosem Zustand in die Klinik.

**  Lorchhausen (Rheingau ). (Von einem Reh-
b o ck schwer verletzt .) Im Distrikt Retzbachtal unweit
des Quellgebietes der Wasserleitung beobachteten Leute , wie
«in Sechser -Bock, der eine Verletzung des Vorderlaufes , an¬
scheinend infolge einer Schlinge , erlitten hatte , sich mühsam
heranschleppte und auf den Wiesen liegen blieb . Als nun
ein zwölfjähriger Junge sich dem Tiere näherte , witterte es
anscheinend Gefahr und ging sofort zum Angriff über , der
mit solcher Heftigkeit erfolgte , daß eine Stange abbrach und
der wehrlose Junge schwere Verletzungen am linken Bein
und eine tiefe Wunde am Unterleib erlitt . Man eilte dem
Jungen sofort zu Hilfe und brachte den wütenden Angreifer
zur Strecke . Die Verletzungen des Jungen sind nicht unbe¬
denklich.

Darmstadk . (Meineid und Anstiftung .) Das
Schwurgericht verurteilte den Friedrich Hofferbert aus
Höchst i. O. wegen Meineids zu einem Jahr Gefängnis uno
den Johannes Hallstein wegen Anstiftung dazu zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus , drei Jahren Ehrver¬
lust und dauernder Endesunfähigkeit . Im Prozeß um einen
Wirtshausftreit hatte Hofferberth zugunsten des Hallstein
auf dessen Bearbeitung hin falsch ausgesagt . Hofferberth
wurden mildernde Umstände zugebilligt , weil er . um sich
nicht einer Strafe wegen Begünstigung auszusetzen , die un-
Wahrheit beschworen hatte . Beide sind Mitte der Zwanzig
stehende Leute,

Ihre Verlobung beebren sieb anzuzeigen

Else Dörrhöfer
Hugo Schmitt

Flörsheim a . M . 15 . Juli 1934
Hindenburgstr . 5 Wickererstr . 10

Drogerie

□□
□□

Glorie i Palast
Samstag 8.30 Uhr und Sonntag 4 und 8.30 Uhr

Die wunderschöne Tonfilm -Operette„Sag mir, wer Du bist**
Ein herrlicher deutscher Film mit Liane Haid,
Fritz Schulz , Viktor de Kova , Paul Otto , Otto
Wallburg usw . i. d. H. Dazu ein fabelhaftes Bei¬
programm : Lustspiel , Sportfilm , Kulturfilm u.

die Fox -Wochenschau.

Sonntag 4 Uhr grolje Kindervorstellung

Daß
Fußballs

Sport -Dorfchau
Großkampftag auch ohne Fußball.

es zu einem Großkampftag im Sport nicht des
bedarf , zeigt der dritte Julisonntag . Auf allen

Gebieten verzeichnet man große Ereignisse in reicher Zahl.
Auf dent Nürburgring donnern die Motoren beim Großen
Autopreis von Deutschland . Groß ist das Programm in der
Leichtathletik , an der Spitze stehen hier der erste Frauen-
tänderkampf Deutschland — Polen in Warschau und das
erste Amerikanersportfest in Hamburg . Die Radrennbahn in
Hannover ist Schauplatz der Deutschen Meisterschaften der
Berufsfahrer , die Berufs -Straßenfahrer starten beim Gro¬
ßen Straßenpreis von Schlesien. Im Schwimmen stehen die
Meisterschaften der Gaue aus dem Programm , im Pferde¬
sport bildet der Große Preis t*m Berlin in Hoppegarten
das Hauptereignis und in Frankfurt a . M . werden die
Deutschen Hochschul-Meisterschaften im Rudern , Schwimmen,
Turnen und in der Leichtathletik abgewickelt. Daneben bringt
der Sonntag noch weitere wichtige Veranstaltungen auf den
übrigen Sportgebieten.

Motorsport.
Höhepunkt der deutscheit Automobil -Saison bildet der

Große Preis von Deutschland aus dem Nürburgring . Am
Start werden 19 Wagen , darunter sieben deutsche und zwar
je drei der Auto -Union und von Daimler -Benz und ein
Zoller -Wagen erscheinen. Ihnen stehen die ausländischen Fir¬
men Alfa -Romeo und Maserati und ein Bugatti -Wagen
gegenüber . t m .

Für Deutschlands Motorradfahrer ist der Große Preis
von Belgien nicht weniger wichtig ats das Nürburgrennen
für die Autorennfahrer.

Radsport.
Im Bahnrennsport sind die deutschen Meisterschaften der

Berufsfahrer auf der Radrennbahn in Hannover das wich¬
tigste Ereignis . Bei den Stehern starten neben Meister Metze
noch Möller , Krewer , Lohmann , Hille , Wißbröcker, Schind¬
ler und Earpus . Ein weiteres großes deutschen Stratzrn-
rennen ist der Strahenpreis des Saargebreis üder 190 ^ .uo-
meter.

Schwimmen.
Nack den Leichtathleten ermitteln die Schwimmer ihre

Gaumeister . Der Gau Südwest hat seine Titelkämpfe nach
Wiesbaden angesetzt, wo sie im Opelbad auf dem Neroberg
abgewickelt werden . Württembergs Titetkämpfe werden in
Salach ausgetragen . In Danzig werden die Meisterschaften
der deutschen Meere abgewickelt und bei den Deutschen Hoch¬
schul-Meisterschaften in Frankfurt a . M . nehmen die Schwimm¬
kämpfe neben der Leichtathletik den größten Raum ein.

Aus Westdeutschland
-in . - K - inIt - oPh ^ F-Koblenz . (Vor ..

Beinahe wäre es hier zu einer schweren Kaiw ^ . ,
kommen. Ein mit 40 Personen besetzter grotz» ^ M
autobus geriet beim Ausweichen auf der tm umv ^ rP
sichen Pfaffendorfer Rheinbrücke, die nur zum m.

*%14.Sttli1
s StattM

ist,' über die Fahrbahn hinaus . Dabei brachen tztzii»>cht |i, uoer oie § ayroaya i/wiuus. i/uuu . .. Mi“". ,,
teil Räder des schweren Kraftfahrzeuges ein, ' ^ df
befindliche Eisenkonstruktion knickte teilweise em, ^ jn wbefindliche Eisenkonstrumon tntttte lettnwi* —
Omnibus drohte zum Entsetzen zahlreicher 3K « m  Jitt e neue Kreuel
Tiefe zu stürzen. Fluchtartig verließen dte N 30 Qunientf

m
ältere Frauen , den Wagen , während schleunigst■ cug cn .
Feuerwehr alarmiert wurde , die mittels Hebew tz Geleaenbeit
Wagen aus seiner bedrohlichen Lage befreite . ~ ■- - ■■ -Entschiedenh

h, ö.e.n Stier bei bei

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

8. Sonntag nach Pfingsten, den 15. Juli 19

iTjjj.’D®Unsinnigkeit

amt , 2 Ähr sakramentalische Andacht . .
Es kommt ein Kapuzinerpater . ). 1"

Montag 7 Uhr hl . Messe nach Meinung (Kranien^
Amt für Psr . Heinrich Lauck.

h Pfingsten , den 15. D»" ES zerriß er entsä
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst . s« n, die sich noch

messe HI. Messe für Marg . Martini . 9.45 ^ Wiwgsvermögen I
' ' - . . w- x- At 4 Uhr " tzDauer eine so!

Eweck der neuen 6
Dienstag 6.30 ^Uhr ' Stiftungsamt der Sakramentabi ^ ff, ^ >wen, daß sie g>

Abdels in ei

bte _ . .
He wurde gewis

{rb  die an anderer
Dr . Goebbell

eder Darstellun

d°r wird dem Mi
Mgeirehmen Arb

derschast zu Ehren ' der Gottesmutter , 7 Uhr b ^ eEinkreisu
Joh . Hartmann , Eltern und Schwiegereltern . s ru äi*! unsere;itfir m  für Mnna Maria -L _ »J .aealeitmulik dk

Aus der Well des Wissens
Nach der letzten Volkszählung hat Wien zurzeit 1674 618

Einwohner , davon 650019 männlichen und 1024 599 weib¬
lichen Geschlechtes.

Jährlich gehen dem deutschen Volksvermögen rund 500
Millionen Mark durch Brandschäden verloren, ' das macht
auf den Kopf der Bevölkerung jährlich 25 Mark aus.

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe für Anna Maria - - ^ ." »««-vemnustr ot
Amt für Karoline Wittekind . <x.uiäi,  7 ‘ [ji|* es  freilich n

Donnerstag 6.30 Uhr hl . Messe für Marg . ä Uj ttlbo.s> schön
3 . Seelenamt für Warb . Dienst . . . 7 H .^ °ntpf Deutscher

Freitag 7 Uhr hl. Messe für Phil . Kohl (Kranken^ t tzM des Reiches.
Jahramt für Marg . Thomas geb Thomas . 'gberedjttgung

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Georg GerlM Lungels . der o
(Schwsth .) , 7 Uhr Amt für Heinrich HuÄ jhoE ^ o Ud>en erledigt
' ' ' ag ist die Wallfahrt d-- . ^ LhH ^ Po^ Uon

rannr gcgeoen wirv , I .OI rryr um ouiiiuuD ». dum  erbärir
heim. Einzelheiten am Aushängekasten an der w * >'

Evangelischer Gottesdienst . .
Sonntag , den 15. Juli 1934 . (7- nach

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

Dr . W . Nathan
Facharzt für Orthopädie

Mainz
Horst - Wessel - Platz 18

(Kaiserstraße 18)
verreist bis zum 12. August

Oroj * Fried
4 Rudolf Heß , 1
4-n̂ en, den sie
i,j ® mannhafter
(I Zewertet werde
1 - es  Deutschen zu

r, «.i,uac em
J? alle üuertre

kE ' wie der Führ
4l? breden. vor alle
?Itz!i.„ °utschlands B
'! "öer daß a
'%̂selben DeutsdSes%& ®r
mtn?sb 1,01  durch d

ZwangsvLvfteigerung
ifjj ’L3« r große,k :' Wenn Rudol

Ausdru

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen die im Grundbuch von Flörsheim a . M ., Band 7,
eingetragenen , nachstehend beschriebenen Grundstücke am 3. September 1934 , 1V.3Ü Uhr , an der Eerichtsste

iMAchen Volkes ,
' ? Welt glaubt)

l^ 'Ut ist. diese

heim a . M ., Zimmer - Nr . 13, versteigert werden:

lfd.
Nr. Gemarkung

Flurbuch
Kartbl . Parz.

Grundsteuer¬
mutterrolle

Gebst . Wirschafts-
Rolle Nr . Art u . Lage

!
Größe

13 Flörsheim 4 222 752 1093 a ) Wohnhaus mit 1,78 ar
45etc, Hofraum u . 2

abgesonderten
Ställen Wickererstr .34

14 Flörsheim 4 223 752 Acker, die —.01 ar
45etc. Kirchgewann

Grundsteuer«
reinertrag

ju setzen'. Das de5 führenden Mc
wie vor beri

vidfst.?mmen, einer
^ Östlich ist, aus
'S Zegenseitigl

i‘sin, ^ ,n  genau
Die

'k„vftolt heute ein
i rtQl s Volkes und
? bJJ friedlicher 2

bte  Verbir
das Einsteh!

Der Bersteigerungsvermerk ljt am 6. Dezember I9dz uno irr . ^ eoruar ruaa in oas wrunoouw
Als Eigentümer waren damals die Eheleute Maurer Philipp Dreisbach und Anna Maria geb.

Flörsheim a . M . eingetragen.
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Hochheim am Main , den 14. Juli 1934.
Amlsgenchi
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PrMMen-BerMigmg Flörsheim

Aus Anlaß des 75jährigen Jubiläums der hiesigen
Schwestern -Niederlassung , veranstalten die kath . Vereine am
Samstag , den 14. Juli einen Fackelzug, mit anschließender
Ehntng der Schwestern im Hofe des Sk . Jojefhauses . Ich
bitte alle angeschlossenen Vereine , die an der wohlverdienten
Ehrung unserer Schwestern teilnehmen wollen , sich um 8.30
Uhr abends im Kathol . Gejellenhaus einzufinden.

Fackeln und Transparente sind mitzubringen.
I . V : Schuhmacher

Eta« grolle Handclsaasttunlfei
sueöt

für  den T>lab Flörsheim am Main
einen geeigneten , zuverlässigen Mitarbeiter , der mit
den lokalen Verhältnissen gut vertraut und in der
Lage ist , die erforderlichen Berichte liefern zu können.

Offerten an den Verlag der „Flörsheimer Zeitung“

Stets auf dem
Laufenden

durch
„Lebewohl"

Blechdose (8
Pflaster) 68  Pfg.
in Apotheken
und Drogerien.
Sicher zu haben

Drogerie u. Farbenhaus Schmitt

Kraft-
Fahrschule

3Ml umstellen
ist1mal attaelirnnnt!

Bevor Sie umziehen , überlegen
Sie sich , ob Sie nicht besser
Ihr Heim durch einen neuen
Anstrich,sowie eine Lackierung
wieder hell u. wohnlich machen.
Gutes Material , erhalten Sie
bei mir preiswert , fachliche

Auskunft umsonst.
Kaufen Sie also bitte:

Dromitt Oelfarben und Lacke
diese bürgen für Qualität.
Drogerie und Farbenhaus

Sc &mitt
Oelfarbenfabrikation mit elektr.

Betrieb

n tu  ck f a cf)  en
liefert H . Dreisbai&

Schneider
Flörsj &eim

Prim Welweiil
Liter 20 Pfennig

Wendahnstrahe 6

nähmafchinens.-Rfi».
fabrikneu , Deutsche Weltmar¬
ke , auch auf Teilzahlung . Wo¬
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
September — Nähunterricht
Ohne Anzahlung frei Haus . —

Altmaschine in Zahlung.
Grosch , Höchst, Pfälzerstraße 4

1A 1

Kaihi » iifcri*
Flörsheim , GrahenslrjS

Di* Geig

Zu den

Namenstage *1
gebt praktische Geschenke

Öen schönen DamcnltrurflPj
Schlüpfer , Handschuhe » faschenlM

Schürzen, 8chürzenflosse. Klefderfd) lif̂

2ur Badezeit!
Bade-ftnziifle, Badehosen, Bade

Bade-Bauben, 8ade-8chuhe
vöiirt« 1»
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en L„®9e wurde gewissermaßen mit einer anderen totge
■B die an anderer Stelle aufgetaucht war . Gerade da-
L °°ß Dr. Goebbels Nachweisen konnte, wie über eine

,J >T ober  Darstellung vierfach oder noch mehr gelogen
--.„der L 8°rriß er entschlossen das Lügengewebe für alle

t- .^ " lhr ÄK "' die sich noch einen Rest von Wertungs - und Un-
9.45 z Nungsvermögen bewahrt haben. Wer weiß , wie sich

Ul> ' * i S Dauer eine solche Verleumdungskampagne aus-
, 7 Mi °er wird hrm Minister Dank wissen, daß er sich dieser-ankenh-b

uli 1934.

Uhr
ltern ^"W<,''^'"ung unseres volles zun, o ,tlt  v ui- '£"■ •'*.
ria 1 ' ^ .Begleitmusik der politischen Einkreisung. In vielen„ 1!». " ist c_ mü _ selten Man7

arte n°H
Kirche.

Insasse"'. ,Inieifc*?1* neue Greuelpropaganda  ist um die Ereig-
It die f k$  30 . Juni entstanden . Ihr ist nun Reichsminister
Werkzeug Abdels  in einer großen Rundfunkrede , die die

ß Delt Gelegenheit hatte zu Horm. Mit °mer bemer-
°5°n Entschiedenheit entgegengetreten . Diese Rede

ft > Stier bei den Hörnern . Mit ungeheurem Fleiß
i,V !e Unsinnigkeit der einzelnen Lügen enthüllt und7 <ajrto -k.. a _ zrt _w *t+ ötrtor nrihArPtt TDlOß*

^Angenehmen Arbeit unterzogen hat. Forscht man nach
. tifActi ,r e<t der neuen Greuelpropaganda , so ist es unschwerrz- 9 rt ? lnTirpn Pt,/ °niien, daß sie genau wie vor 20 Jahren eine p a

^ ^ Einkreisung  Deutschlands , eine Verlästerung
Mchttsewung unseres Volkes zum Ziele hat. Sie ist die

, ist es freilich nur die Wut der Enttäuschten. Man
>( 7 das so schön ausgedacht . Bürgerkrieg in Deutfch-Flesch,

- U\ ^' «WCUIIU1K1 l ĉycil ^ VMi|u;v, - 1) -
rankeny.b , Mt des Reiches , Lähmung seines heroischen Kampfes
mas- . LchM^ ichberechtigung und Ehre. Daß die Revolte eines—j'.tTiiu jvlirrtrtofrt sav  s .rt Aiwurro nTtpr Deutlibleinde war.

Deutscher gegen Deutsche, Schwächung ^der ^ k-

nas. ^ Berechtigung und Ehre, ^ ay o,e t̂eovue
Erhard Klüngels, der die Hoffnung aller Deutlchfeinde war,
Hug° tkolMt,,Kunden erledigt sein könnte, daß das Ergebnis eine

»er ^a:Li  n 78 der Position Adolf Hitlers werden würde — das
^t <5 0^ . -£. i ***—++" 1*1 flfRn + ittih ß-rtffnMe man nicht vermutet . Die Wut und Enttäuschung

Znn zum erbärmlichen Mittel der Verleumdung und

W! b'roße Friedensrede  des Stellvertreters des
Rudolf Heß, hat den Widerhall im In - und Aus-

, stunden , den sie nach ihrer Bedeutung verdient . Dre
,' Und mannhaften Worte Rudolf Heß' werden überall
B|h gewertet werden müssen, was sie sind: das Bekennt-
>2** Deutschen zu seinem Vaterland , die leidenschaft-

n, -fianfage eines der führenden Männer Deutsch
L? n alle Quertreiber und Intriganten . Rudolf Heß
W'e>wie der Führer bereits mehrfach in seinen großen
-„.^ eden, vor aller Welt , daß nichts dazu angetan sein
^Deutschlands Willen zum Frieden irgendwie zu be-
V'v11' aber daß auch durch nichts der unbeugsame
!!, > sselben Deutschland gebrochen werden könnte, das
frieden auf Grund gegenseitiger Achtung verlangt.
^nd hat durch die Worte Rudolf Herein emdeutigeszur großen europäischen Schicksalsgememschaft
L ' Wenn Rudolf Heß in seiner Königsberger Rede

- ö ® Ausdruck brachte, daß Adolf Hitler die Ehre
Volkes vor der Welt rettete , so wird es der

amtBscnfoi*
•Die«Sniftehuug

ttttievev Kamilrennamen
Von W. Sturmfels

Fortsetzung

Schmidt - der Schmied; dazu auch Schmitz, Wessenfasi.
Schramme - der mit der Schramme (Streifwunde ).
Schalk, zu mhd. schale, Knecht, Diener.
Schütz - der Schütz, der 1. schießt, 2. schützt.
Schultheis - Ortsoorsteher.
Scholler - Veranstalter, Aufseher von Glücksspielen.
Schmerzet, Verkleinerungsform zu Schwarz, der Schwarze,

also - der kleine Schwarze.
Scholl , Väuernname , zu Erdscholle; dazu auch School uiid

Schollmayer , siehe Altmaier.
Schäfer - Schashirte-
Schmitz, siehe Schmidt.
Schichte!, siehe Schick.
Stückert, Stuckert - Holzfäller , derjenige, der die Wurzelstöcke

ausrodet.
Speckert - Speckmann, einer, der an der Speckbrücke, d. i.

Brücke aus Holz und Reisig, wohnt.
Schuhmacher - Schuster.

nng
Schwarz - der Schwarze.
Seelig - der Selige.
Stiefenhofer - der aus dem Stiefenhof , d. i. der stattliche

Hof.
Schindling , d. i . Nachkomme des Schindler - Schindclmacher.
Simon und Simeon , hebräischer Name - Erhörung.
Spring , Ortsname - Quelle.
Schabe! aus Schabilo - der kleine Scha (a)b, zu schabe, Schab¬

eisen, Hobel, also - der Hobeler.
Thomas , hebräischer Name - Zwilling.
Trops , Wesienfall von Trop , Drop , Droop , eine Kürzung,

zu ahd. mhd. trut drut, traut, geliebt.
Theis , einstämmige Kürzung und Verkleinerungsform von

Tagebold oder Tagebert ; zu ahd. tac, tag , mhd. tag.
Tag und bold - kühn, stark, voll , oder bert - glanzend
oder Kürzung aus Matthias , hebräisch, - Geschenk.

Traijer, Ortsname - Ui  aus Drais , Traisa , Treis Stam¬
mende; elfterer Ottsname zu ahd. mhd. treis , -prstch,
wüstes, unbebautes.' Land ; die andern zu ahd. trcuia,
Vorratskammer, Speicher,Vorwerk; vergleiche meine Werke
über Ortsnamencrklärungcn.

(Weitere Namen folgen in nächster Samstagnummer)
(In dieser Liste nicht aufgesührte Namen bitten wir uns

mitzuteilen, damit deren Deutung nachgeholt werden kann.
Die Schriftleitung ) .

, an? « olles vor oer -wen reiieee , ,0  uniu « u«
Blatt •" h "Welt  glaubhaft erscheinen, daß das deutsche Volk

v«M.RinE }| t(  dixsg seine wiedergewonnene Ehre aufs
etzen. Das deutsche Volk ist, wie auch das Sprach-
ührenden Männer , der „Völkische Beobachter ", er-

— . wie vor bereit, alle Vorschläge, von welcher Seite
Eebauo^.-,-'' " ^ , . . ... r. . - - -einer Prüfung zu unterziehen , so weit es

möglich ist, aus diesen Vorschlägen zu einer Verstau
« | ° M oemmfoiHnor AGtuna zu aelanaen . Es ist abe

-tragen,̂ .
Eosienl-

L .fi gegenseitiger Achtung zu gelangen . Es ist aber
«iMerhin genau so bereit , für selne Ehre mit dem
Ilh Mtehen . Die Welt weiß zur Genüge , daß dieses
JthO>l>lk heute eine Führung hat, die eins ist mit dem
'!»W Volkes und sich verbunden weiß mit seiner Sehn-
'Ü|)7 friedlicher Arbeit , daß diese Führung aber auch
-Mn die Verbindung mit dem Volke hat, wenn sie

!!tz" das Einstehen für Land und Volk verlangen

frou!' eurem

M^ "S° sische Außenminister Barthou  ist ausLon-
(/gekehrt . Ueber das Ergebnis der Besprechungen

\  hl*HH Mutmaßungen laut . Der Außenpolitiker des
Paris", Pertinax, befaßt sich nochmals mit den

‘ Besprechungen Varthous und letzt die Absickten

Frankreichs wie folgt auseinander : Rußläüd habe sich seit
dem Herbst sechsmal an die französische Regierung gewandt
und Vorschläge für eine diplomatische und mustarsiche Zu¬
sammenarbeit gemacht. Beim letzten Mal habe Frankreich
nicht umhin gekonnt, näher auf die russischen Wünsche ein¬
zugehen . Daraus sei der Plan eines Ostlocarno  ent¬
standen Wenn Deutschland und Italien diesen Plan nicht
annehmen würden , dann werde die französische Regierung
trotzdem ihre Bemühungen fortsetzen, um Rußland , die
Kleine Entente , die baltischen Staaten und die Balkanstaa¬
ten zusammenzubringen . Dieses Abkommen würde aber
mehr oder weniger den Stempel eines Defensivabkommens
nach dem Muster des Balkanpaktes tragen . Barthou habe
sick für dielen Fall in London volle Handlunasfreibeit Vor¬
behalten . Es liege daher auch im Interesse der russischen
Regierung , Rom und Berlin davon zu überzeugen , daß der
französische Plan nicht abgeändert werden dürfe. Aus der
Tatsache, daß die polnische Regierung durch den englischen
Gesandten unterrichtet werde , mühten also Rückschlüsseauf
die französisch-polnische Beziehungen gezogen werden.

Jusehdvßskett rum ReMSuübvftuud

Die ö st e r r e i chi s che Regierung  ist einigerma-
ßen überraschend umgebildet worden . Wie die Wiener Post-
tische Korrespondenz erfährt , sei der politische Grund für die
Regierungsumbildung vor allem in der Tatsache zu luchen,
daß Bundeskanzler Dr . Dollfuß die für die Innen - und
Außenpolitik der Bundesregierung besonders wichtigen Res¬
sorts übernimmt und persönlich führt. Dadurch sollen die
letzten Reste „staatsfeindlicher Bewegungen m Oesterreich
endgültig beseitigt werden . Der Rücktritt der Bundesmml-
ster Ender und Schmitz sei auf die neue Bundesverfassung
zurückzuführen, nach der die Funktionen eines Landeshaup,-
mannes mit denen eines aktiven Bundesmimsters unverein¬
bar sind. In der Berufung des bisherigen österreichischen
Gesandten in Berlin , Dr . Tauschnitz, zum Staatssekretär für
Auswärtige Angelegenheiten , trete keinerlei Aenderung in
der Zielsetzung der Außenpolitik Oesterreichs ein . Mit be¬
sonderem Bedauern werde der Rücktritt des Bundesminr-
sters für Landesverteidigung , Schönburg -Hartenstem , aus¬
genommen , der einer der hervorragendsten Persönlichkeiten
der österreichischenArmee ist. Sein Rücktritt soll aus Fami¬
lienrücksichten erfolgt sein.

Durch Re Verordnung vom 6. Juli 1934 wird mit
hohen Strafen bedroht, wer entgegen der öffentlichen Auf¬
forderung des Reichsdauernführers vom 25. Juni 1934 die
Anmeldung zum Reichsnährstand, Hauptabteilung IV, un¬
terläßt. Um die in verschiedenen Händlerkreisen, besonders
bei den Lebensmittelhändlern, etwa hervorgerufenen ZchMet
über die Zugehörigkeit und die Anmeldepflicht zum Reichs¬
nährstand auszuräumen uiid die Betriebsinhaber dadurch vor
Strafen zu bewahren, gibt der Reichsmimster für Ernährung
und Landwirtschaft amtlich Folgendes bekannt:

I. Ausschließlich zum Reichsnährstand gehören:
1. Betriebe, die nur Landhand et  im Sinne der Dritten

Verordnung über den vorläufigen Aufbau des Reichs¬
nährstands' vom 16. Februar 1934 und der Nachtragsilste
vom 25. Juni 1934 betreiben. Diese Betriebe sind in der
öffentlichen Aufforderung des Reichsbauernführers vom 25.
Juni 1934 verzeichnet. . r

2. Betriebe, die neben diesem Landhandel m unerheblichem
Maße andere Waren,  wie z. B . Tee, Kaffee, Salz
oder Putzmittel vertreiben. ^ v ^

Die vorbezeichneten Betriebe haben sich entsprechendder
öffentlichen Aufforderung des Reichsbauernfuhrers vom 25.
Juni 1934 lediglich beim Reichsnährstand anzumelden.

II. Nicht zum Reichsnährstand  gehören solche,Be-
triebe, die neben anderen Waren nur m unerheblichem Maße
Landhandel betreiben. Diese Betriebe braucheii sich beim
Reichsnährstand nicht anzumelden.

III. Sowohl zum Reichsnährstand als auch zu einer
etwaigen anderen Standes - oder Berufsvertretung gehören
solche Betriebe, die in nicht unerheblichem Maße sowohl Ge¬
genstände des Landhandels wie auch andere Waren fuhren.
Äiich diese Betriebe haben sich beim Reichsnährstand anzu¬
melden. Ob auch eine Anmeldung bei einer etwaigen anderen
Standes - und 'Berufsvertretung notwendig ist, richtet sich
nach den hierfür geltenden besonderen Vorschriften.

Entstehen hiemach bei einem Betriebsinhaber Zweifel,
ob eine Anmeldung zum Reichsnährstand notwendig ist, so
emvfiehlt es sich mit Rücksicht auf die in der erwähnten Ver¬
ordnung vorgesehenen bohen Strafen , die Anmeldmig beim
Reichsnährstand vorsorg. .ch vorzunehmen.

** Geiger
v

fLi _ .

^Ppenberger der Roland -Bar
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale)

gewinnenden Lächeln sagte er:
118

»Ja,
reitet gut . Ist auch kein Wunder . War ja jahre

, Ea l l h u r f che, bis ihn dann feine Fidel in vie
pachte.

blieb betroffen stehen. „Stallbursche ? Das hätte
i- . M pphorf.*, Das ist ja unmöglich ! Woher wissen'>! gedacht!

|ii .ln  anderer Jockei sagte mir , daß er ihn aus jener
'ijttjMne. Hat sogar gerade im gleichen Stalle die

geputzt. .
wandte sich langsam um und ging dem Paddock

'e M Freude war sichtlich verflogen . Sie wußte nicht,
7 sich darüber freuen , daß sie den Großen Preis

eji hatte , oder kränken, daß ihr Ideal sich als
rsi'

sie gesehen , wie sich das sonst stolze , unbeweg-

7 gurre, vver tut
t entpuppt hatte.
» .Menklieb frfiritt sie !wirklich schritt sie weiter und sah sich nicht um,
l/toj ' | te gelegen , lote (1U) uuo ,v » u gvrze , uiumv . s-
Sop  Suchlinskis zu einem bösen , hämischen Grinsen
? C * batte. Also so wett ist die Bekanntschaft zwischenbei; hatte. Also so wett lst ore ^ erannricyasl zwl,cpen
Ä v gediehen , daß sie ihn aus ihren Pferden reitengevtepen, vup >ie tgn uu| nuui

c9te  er . Und gestern schwärmte sie so für ihn . Das
H - nicht. Aber ich habe ihr das Vergnügen ver-
j3 Meine Geistesgegenwart ist doch etwas wert.
^ aleich die- .Lüae vou ..demWekannten Jockei ge^

sunven habe, war ein Meisterstück. Bravo , Wladimur Lene
lachte der Baron auf und wandte sich wieder dem alten
Merling zu. „Wissen Sie . im vorigen Jahre beim Nennen
an der Riviera . . .", begann er zu erzählen.

Ilse war verstimmt . Unbegreiflich ! Ich habe das
Handikap über 1800 Meter gewonnen und freue mich
gar nicht.

Protopoff war also Stallbursche ! Warum soll er es
auch nicht gewesen sein ? Sein gutes Benehmen ? Mein
Gott , er hat halt jahrelang in den Bars und Chantans
einige Verbeugungen gelernt . Das Zigeunern auf der
Geige ist eben bei ihm angeborenes Talent . Wie schade,
wie schade! Uebrigens , was geht es mich an ? Genug
damit ! Ich werde mich bei ihm bedanken, und Schluß!

Entschlossen hob sie den Kopf und beschleunigte die
Schritte . Plötzlich hellte sich ihr Gesicht auf . Großartige
Idee , wunderbar . Ich werde ihm gleich jetzt den Vor¬
schlag machen, daß . . .

Protopoff hatte dem Stallburschen die Zügel zu¬
geworfen und suchte sich von der Menge zu befreien , die
ihn bedrängte . „Wo sind Sie bis jetzt geritten ? Wie
heißen Sie ?" fragte ihn ein Journalist , mit Papier und
Bleistift in der Hano.

Protopoff war glücklich, daß gerade Ilse ankam, so
daß er sich jede Antwort ersparte . Glückstrahlend zog er
die ihm gereichte Hand an die Lippen und war vorbereitet,
allzuviel Lob abzulehnen.

Ilse war auch wieder froh . Die Idee , die ihr früher
gekommen war , erfüllte sie ganz , und unvermittelt sagte
sie: „Protopoff , werden Sie mein Jockei , ich zahle Ihnen
als Gehalt das Doppelte dessen, was sie in der Bar haben,
und gebe Ihnen auch dreißig Prozent von den Nenn¬
gewinnen ."

Protopoffs glückliches Lächeln erstarb aus seinen

Lippen , und sein dunkles Gesicht wurde blaß . Ohne zS
grüßen , kehrte er Ilse den Rücken und verließ den Platz .,

Ilse sah ihm entgeistert nach. Bestürzt fragte sie sich^
was in Protopoff gefahren sei. Hat er sich beleidigt ge¬
fühlt ? Aber er war doch Stallburschei Geistesabwesend
strich sie sich über die Stirn und glaubte zu träumen . Un¬
begreiflich!

„War Protopoff wirklich Stallbursche ?" fragte sie
Suchlinski , als sie zu ihrem Vater zurückgekehrt.

„Natürlich , allerdings war er später auch Jockei ."
„Warum ist er es nicht geblieben ?"
„Weil er, wie mir der andere Jockei sagte , sich best

einem Rennen in Warschau eine Schiebung leistete und
hinausgeworfen wurde ."

Ilse dachte daran , daß Protopoff nicht gewollt hatte .',
daß sein richtiger Name der Rennleitung gemeldet werde,
und fand die Angaben Suchlinskis wahrscheinlich.

Ja , nur so kann es gewesen sein . Und ein Stallbursche,
ein betrügerischer Jockei gefiel mir . Schien mir der
schönste Mann , den ich je gesehen hatte ! Deswegen als»
erkannte er sofort , daß Barson ein Schwindler sei , weil
er solche Dinge aus eigener Praxis kennt ! Pfui ! Schluß
damit ! Ich werde nie mehr an ihn denken . . .

Ilse war aber mit ihren Gedanken trotzdem fort«
während bet Protopoff , und hatte nicht einmal Lust, daK
Steeplechase anzusehen.

„Warum bist du so still ?" fragte sie ihr Vater , als sie
im Auto nach Hause fuhren.

Statt einer Antwort zuckte Ilse nervös mit der Achsel.
„Du darfst nicht mehr zum Rennen gehen , es regt dich

zu sehr auf , wenn deine eigenen Pferde starten . Du wirkt
davon krank." * " ** * *

Fortsetzung folgt .)



Das Kupieren von Pferden
Am 1. Februar 1934 ist das Tierschutzgesetz vom 24

November 1933 mit Ausnahme des Paragraph 2 Nr . 8
und 11 in Kraft getreten . Nach Paragraph 2 .Nr . 8 ist es
verboten, einem Pferde die Schweifrube zu kurzen (kupie¬
ren). Ausnahmen find nur unter besonderen Bedingungen
kiiiaelassen. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Ver¬
botes wird gemäß Paragraph 15 des Gesetzes vom Reichs-
Minister des Innern im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister fü- Ernährung und Landwirtschaft festgesetzt wer¬
den. Die interessierten Streife sollen dadurch Zeit gewinnen,
sich auf das Verbot einzustellen.

Trotz dieser aufschiebenden Bestimmung dürfen aber
tierauälerische Mißbräuche,  die sich gelegent¬
lich beim Kupieren der Pferde herausgebildet haben, schon
jetzt nicht mehr geduldet  werden . Wer beim Kupie¬
ren ein Pferd unnötig quält oder roh mißhandelt , hat Be¬
strafung zu gewärtigen (Gefängnis bis zu 2 Jahren und
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder eine dieser Strafen ).
Jin übrigen ist für das Kupieren der Pferde Paragraph 2
Nr . 9 des Gesetzes besonders zu beachten, wonach es ver¬
boten ist, an einem Tier in unsachgemäßer °Peise oder ohne
Betäubung einen schmerzhaften Eingriff vorzunehmen.

Die Schweifrübe des Pferdes bildet in ihren Knochen
die Fortsetzung und den Abschluß der Wirbelsäule und ent¬
hält neben Sehnen , Muskeln und Bstitgefaßen auch eine
Anzahl empfindlicher Nerven . Das Kurzen der Schweif-
rübe verursacht deshalb den Pferden durch die Durchtren-
nung der Gewebe und durch das Abbrennen der Wund¬
fläche zun, Zwecke der Blutstillung erhebliche Schmerzen
Es kommt bei unsachgemäßer Vornahme der Operation
häufig vor, daß die Durchtrennung nicht zwischen den wei¬
chen Knorpeln der Gelenke erfolgt sondern, die Schwanz-
wirbel mit Gewalt durchtrennt werden . Bei solchen Kom¬
plikationen werden Schwanzwirbelteile oder ganze
Schwanzwirbel brandig abgestoßen, bevor es zur Heilung
kommt. Die Wundheilung ist im übrigen langwierig und
ebenfalls schmerzhaft, auch wenn fte normal verlauft . Wei¬
terhin können Wundinfektionen aller Art emtreten die ge¬
sundheitliche Schädigungen und biswellen den Tod der
Tiere im Gefolge haben können. Nicht selten wird Starr
kramvf im Anschluß an das Kupieren beobachtet, der immer
sehr schmerzhaft ist und in der Regel tödlich verlauft.

Viele Pferde werden durch die schmerzhafte Operation
und durch die oft erforderliche Nachbehandlung dauernd in
ihrem Charakter geschädigt. Sie werden a n a st l i ch u n o
b ö s a r t i o und damit nur beschränkt verwendungsfahig.
Durch das Kürzen des Schwanzes wird das Pferk' einer
wichtigen Abwehrwaffe gegen Inletten beraubt und da
durch einer lebenslänglichen Quälerei preisgeqeben . Das
Pferd sucht sich der quälenden Insekten dann fortwayrend
durch Zuckungen der Haut , durch Schütteln des Körpers,
durch Anstreifen an feste und bewegliche Gegenstände, durch
Schleudern des Kopfes und Schlagen mit den Beinen zu er¬
wehren Dadurch wird Muskelkraft unnötig verbraucht, dis
Arbeitsleistung des Tieres beeinträchtigt sowie ein vorzei¬
tiger Verbrauch des Körpers begünstigt da besonders die
Knochen Gelenke. Sehnen und Bänder der Gliedmaßen so¬
wie die Hufe durch das ständige Schlagen unverha nisma-
ßiq stark beansprucht und beschädigt werden . Auch die
Futteraufnahme  leidet unter der ständigen Be¬
unruhigung . Schließlich werden kupierte Tiere infolge der
fortdauernden Belästigung durch die Insekten vielfach ner¬
vös, so daß auch die öffentliche Sicherheit durch solche
Tiere gefährdet werden kann.

In verschiedenen deutschen Ländern sind schon heute
ku v i e r t e P f e r d e von staatlichen Prämiierungen a u s-
beschlossen,  ebenso wird die Heeresverwaltung vom
Jahre 1935 ab kupierte Pferde nicht mehr ankaufen. Dies
wird dazu beitragen , daß die Nachfrage nach kupierten
Pferden aufhören wird ._

Zum 25 jährigen Beflehen (l
der Niederlaffung der„armen Dienflmägde ChrP

in der Gemeinde Hörsiicün am Main
(Fortsetzung und Schluß.)

0,5  arjÄ “<s« !
SäS ? ÄS

HÄ Millionen , L °chI°"

Schwester Oberin Eudoria wurde am 1. April 1864 abgeru¬
fen ii. an ihre Stelle kam Schwester Bonifacra . die 20 Jahre , bis
21. Nov. 1685 in Flörsheim tätig war. Ihre Nachfolgerin wurde
Schwester Adelgunde, die bis zum 5. Juli 1837 dahier wirkte.
Ihr folgte als Oberin Schwester Marcia , später Oberin m Am-
stenrade in Holland, die 7 Jahre , bis 24. April 1895 in
unierer Mitte tätig war. Von da bis zum 19. September
1898 stand der hiesigen Filiale Schwester Bardo als Oberin
vor. Schwester Custodia wurde ihre Nachfolgerin. Die,elbe wurde
am 9. März 1908, längst kränkelnd, ins Mutterhaus zuruckge-
rufen, wo sie im Frühjahr 1909 starb.

Danach stand dem Flörsheimer Klöfterchen Schwester Juf-
tiniana vor, welche eine lange Reihe von fahren eine se¬
gensreiche Wirksamkeit entfalten konnte. Sie erlebte dieKriegs-
jahre mit ihrer schweren Not . Auch im Kloster wurden Sol-
baten einquartiert. Die Milchausgabe war daselbst für län¬
gere Zeit untergebracht. Kinder deren Vater un Kriege war
und keine Mutter mehr hatten, wurde Obdach und Verpfle¬
gung zuteil. Nach dem Kriege ließen die Kräfte der übereif¬
rigen guten Schwester Justiniana nach und sie wurde von
ihrem Amte befreit, lebte jedoch nur noch kurze Zeit . Sie
starb am 31. März 1921. Ihr folgte Schwester Norberta,
die schon viele Jahre in Flörsheim wirkte, als Obrm bis
mm 16. Februar 1927. Die Geldentwertung stellte an ihre
Tatkraft große Anforderungen. Die Wasserversorgung eines
so großen Haushaltes war ihre erste Sorge , da sich die Brun¬
nenanlage nicht bewährte und das Wasser mühsam m den Be¬
hälter gepumpt werden mußte. Es wurde daher freudig be¬
grüßt als die Eemeindewasserleitung eingefuhrt wurde, doch
fehlten die Mittel . In dieser Zeit der Not konnte Schwes¬
ter Oberin Norberta auf eine 25jährige Tätigkeit in Flors-
Heim zurückblicken. Die Gemeinde ehrte die Jubilarin durch
ein schönes Geldgeschenk zum Besten des Hauses und der Plan
konnte zur Ausführung kommen. Doch kauim war diese Er¬
leichterung geschaffen, als Schwester Norberta nach 26 «aly
tigoi Tätigkeit in Flörsheim den Wanderstab ergreifen mutzte..
Am 26. Februar 1927 reiste sie ins Mutterhaus nach Dern¬
bach zurück und wurde nach Dehrn als Oberin ver¬
setzt Am 19. Februar 1927 wurde Schwester Leoatm von
Kiedrich, wo sie 26 Jahre an der Nähschule und als Oberin
wirkte nach Flörsheim berufen. Ihre erste Sorge war die so
notwendige Waschküche zu bauen. Es wurden neue, sehr prak¬
tische Maschinen angeschafft und so den Schwestern die mühe¬
volle Wascharbeit erleichtert. Gottvertrauen und der Schutz¬
patron des Hauses, der Hl. Joses, halfen auch über die e
Klippe, lieber der Waschküche wurde noch ein heller, lustiger
Nähsaal eingerichtet. Auf Anregung der Schwester Oberin
Levatia wurde der Paramentenvereln gerundet. Manch schöne
Zierde ist unter den fleißigen Händen der Mitglieder für
die Pfarrkirche entstanden. Doch bald mußte Schwester Le-
oatia ihren Wirkungskreis in Kiedrich wieder antreten, wo
sic ein neues Heim begrüßte. Schwester Norberta kam am
17 März 1933 wieder nach Flörsheim als Oberin ; unter
ihr kann die Niederlassung ihre 75jähnges , Jubiläum feiern.
Sie mußte gleich eine gründliche Instandsetzung der Haus¬
front vornehmen lassen, sodaß sich das Haus sehr vortei-
hast in der Straßenfront abhebt. Am 16. Sep ember 1933
wurde die langjährige Kindergartenschwester Edelmunde nach
Hönigen versetzt. Unter ihr wurde der Kindergarten nach
den neuesten Erfahrungen eingerichtet. Es wurde zu weit
führen, alle Einzelheiten der geleisteten Arbeiten anzudeuten.

Das Gemeinde-Krankenhaus ist Eigentum der Cioilge-
memde wird aber vertragsgemäß durch die Schwestern ganz
verwaltet.

Im Kriege war im Flörsheimer Krankenhaus ein Hilfs-
lazarett 'eingerichtet. Zahlreiche Verwundete wurden hier bis
Kriegsende gepflegt. Die Schwestern, Dr . Elchstadt, die G
memdcbehörde, die Ortsgeiftlichkeit und die ganze Einwoh¬
nerschaft wetteiferten miteinander sich dankbar zu zeigen für
die schweren Opfer des Krieges. Nach dem Kriege und bis
heute erfreut sich das Flörsheimer Krankenhaus eines sehr
guten Rufes. Tüchtige Aerzte und Operateure gute Pflege
sorgen dafür , daß das Haus cur Segen für ine Gemeinde
Flörsheim u. Umgegend ist. Die Schwestern scheuen keine Muhe
u. Kosten dasselbe soweit wie möglich mit allen Neuerungen zu

versehen. In den letzten Jahren wurden durch J crte#
tern große Summen aufgebracht, um dieses W .
Das Haus wurde mit elektrischem Licht , inodfA
wasserheizung wurde eingebaut, die Badeelnrlchtung ^
siert, ein Speiseauszug erstellt, die früher für , ^ gnf*fielt, ein Speiseauszug erstem, me fruycc i»* w  ^
so störende Hauswasserleitunganlage wurde ^ ^
rung der Gemeindewasserleitungbeseitigt, eme KM(Xrti.e Ttt allCN1̂ '̂ ., JJ'eingebaut. Das ganze Haus wurde in
einem Neuanstrich unterzogen. Eine

a allen - „„ w
WaschanstaM #einem weuanitrta) unietjogtu . vmiic ^

neuesten Maschinen wurde eingerichtet 3neuesien wlascymen wmut euiHtniyvw. -'—v ~ ^ » ‘Xafoft I .
strahlungs-Apparate kamen zur Ausstellung, jürts-u
größert, ein kleines Gewächshaus erbaut , ^ » Setzung.)st-,Nr ..:_ >Tar,ni>Mä,ick,en gen"arogeri , ein ueiucs v
Flörsheimer Krankenhaus ein Schmuckkästchenge>
kann. . - Scha«?

Während der 75 Jahre starben in Flörsheim
und zwar : ,

am 10 Scptcmper 1901 Schwester 3 DD’
am 7. Juli 1918 Schwester Ursulina,
am 30. März 1920 Schwester Asyncrita,
am 31. März 1921 Schwester Justiniana,

DIE

O

.rüai Lebaudy,f  Titel des phar
r ande Utopia jpi

für Wort wo
^ Ait exzentrijck

. 5. Februar 1925 Schwester Teodosta, ^ , i( ,OrdentlichenS
Sie haben eine gemeinsame Ruhestätte auf dem^ KM !» wn,- '

am

Friedhöfe mit einem einfachen(5HWoU|l . v .,.. ., . . Denkmal
auch die einzelnen Schwestern von der. OidenmeohM« ;?i -
werden möge, sei es am Krankenbett in der o-
im Krankenhause, in dem Kindergarten oder
tisch, Jugendpflege und Nähschule, sei es ctisch, Jugendpflege und NäMMe , ser eo g ihren i— .^ «wer
und seine Nadelarbeit und Stickerei, sie ft>lei f{/ es - all.

Nicht weltliche Ehren und Lohn erwarien N ^ öS" Mergrunde — au
vienst am Nächsten zur Ehre Gottes v<!eb en al5

ge Heil ist ihr Leitstern. ^ wird man
Heute wirken in Flörsheim 12 Schwestern51inr ch ^ , totrb meinen.

Ä sj, ,wollte und es

[4 krankhaften'am

^ Sahara hat er
i.die für so viel

Verständ

zwar nicht
leiner Art eir

rv- Jacques
'°»ke. weiße Iac

haus , 7 im Krankenhaus. Die Schwestern leg _
in den Orden ihren weltlichen Namen ab und
ein Klostername gegeben. ^ û«e an Bord

Dem Skt . Josephhaus steht heute Schwelg jcit r Wo
als Oberin vor. Leiterin der Nähschule ist sch Sav>«% ^ angltar̂ - tener
Jahren Schwester Therzina, während Schwester ^ ° ^ta >u Jener
Krankenschwesterbei Tag und Nacht tätig d j ^ Ighaues L̂e
leibliche Wohl der vielen Insassen des HEchF -" ^ elü.m^ annw
Küchenschwester Franziska. -Oie frohen ^ -»hm ^ P ‘
Kindergarten betraut Schwester Gabriele damal!

Im Gemeinde-Krankenhaus ist zur Zn : S «' t ^ j  h^ esitzen unö mj
Oberin. Die Näharbeit und den Gartenbau PI lu gering!
Hathumoda. Die Krankenpflege im Hause ist ca ^,pcN' M einem heißen
selv der Schwester Thermeda und Derawa . -K ^ ,i> > da Qn einem
usw. üben die Schwestern Nicharda und Ernst v m aus über de
ren Beruf aus . Die Küche verwaltet Schwester- p | t tor| gelassen

Dies wäre nun in Kürze ein Ueberblick ub-riSrAlHj «r «' diesen Pl
unseres Klösterchens. Was die Schwestern in Z.1iv»vMs »>»n '^ en Stän
seins Gutes gewirkt haben, weiß Gott allem. Ja ) ii>Ff , Üeres rauben,
zu 240 Kranke in der Gemeinde verpflegt, bis ij :D̂b n,[nnnr mrift mebr. Naäitwachen wurden 9 Jkjßjk , n sich
zu 240 Kranke in der Gemeinde verpflegt, bis ' [ciFj, chJ ^ °hnen. haben
Jahren sogar noch mehr, Nachtwachen wurden D sich oorstelle
gefähr 150- 160 Kinder wurden in der Vewaŷ z Iberische Gesel
verderblichen Einflüssen bewahrt und mit manch ei« % [h -
Kenntnissen ausgerüstet. Die zu großem Seg^ ^
Nähschule wurde jährlich von ungefähr 2k. ^ ,e>i"M ^ Jwen Tod.
Kenntnissen ausgerüstet. Die zu

von

„d Mi, - MC Äbaudy -
»” K . ^ 0- 25 Jfe t -tes ! *»

rde jährlich von unge>ac-^ -s-uu. A
besucht. Die Arbeit der Vereinsschwester in dem - t!^stSsfahrten zu
der gegründet ist. zur sittlich-religiösen Erz^ J ^ ^ J
entlassenen weibl. Jugend ist nicht hoch » er![nrl  trotzd
Großes ist mit Eotteshilfe im Laufe der inflC ID - 'Hier werde i
unseren Schwestern geleistet worden. HerzUâ ' . elegante Pa
sei ihnen dafür abgestattet am schonen Iubelses e, | it(ji ertem Sc^n,
soll aber nicht nur in Worten sich äußern, E °geln ^
durch die Tat abgestattet werden,, mdem die ^ d- f  o Landes, b.durch die Tat abgestattet werden, moem c,.. ^
die Schwestern in ihrem edlen Wirken zmst jp 2)0̂ rf
Kranken und Notleidenden, nach dem schone' ci t
Vorfahren, nach Kräften unterstützt. JJJ in  der
Schwestern beschieden sein, dauernd m uns syj0tl ctö ^hr£! ^irhol1 und zwe
wirken in der Sorge für , die Kranken und zur J °„Häuser, ein

IieWiAAttsUrW dn Seifle der heilige«
Sonii«ii«5, «««MW«derR»i«zmtz 3ulba

im Jahre 755
Sobald Lullus , der vom hl. Bonifatius selbst eingesetzte

Nachfolger aus dem erzbischöflichen Stuhle von Mainz, die
Trauerbotschaft von dem Tode der heiligen Märtyrer erfuhr,
hielt er in Mainz eine große Versammlung von Laien und
geistlichen Würdenträgern ab. verkündete m derselben das
ruhmvolle Ende des heiligen Bonifatius , und seiner Getreuen,
sowie deren Begräbnis und erklärte wie der heilige Mann
ber seinen Lebzeiten ihm den ausdrücklichen Befehl erteilt habe,
Ln 'n Leichnam in Fulda zu begraben Er ersuchte alle
Anwesenden ihm zur Erfüllung dieses Befehles behiflich zu jem.
Da nun die Meisten sich sogleich zu ,egllcher Hilfe bereit
fanden so wählte er Diejenigen, welche ihm dafür am besten
zusagten, aus , und sandte sie z» Pferd und per Schiff nach
Utrecht, um den Leichnam abzuholen, wahrend er selbst sich an
den Hof des Königs Pipin begab, um , die notigen Befehle
zu erwirken. Ein Mann von ausgezeichneter Frommigkn
und Reinheit des Wandels , namens H ad d a , führte die
Gcsandfchast, mit den Acltesten und Richtern an der Spitze,
zusammen, und widersetzte sich, der Ausführung dieses Vor¬
habens, indem sie vorgaben, einen Befehl des Königs Pipin
zu besitzen, nach welchem sie die Leichname nicht von dannen
ziehen lasen sollten. Die Gesandschast des Lullus wollten
an diesen Befehl nicht recht glauben, sondern behaupteten viel¬
mehr daß es der Wille des Königs sei, den Leichnam des hl.
Bonifatius nach Mainz zu bringen. D.e Utrechter wurden
erst durch eine wunderbare Erscheinung bewogen, der Gesand-
sckaft die Leichname zu übergeben. Diese brachte sie dann
auf ein Schiff, zog dasselbe rheinauswarts nach Mainz und
kam niit denselben' am dreißigsten Tage nach dem Tode der

Märtyrer selbst an. Ohne den Tag der Ankunft zu wissen
hatten sich große Scharen von Männern und Frauen , aus
weiter Ferne in Mainz eingefunden, um die Leiche ihres gelieb¬
ten Vaters zu sehen. Auch Lullus traf an, eben diesem Tage,
und fast in demselben Augenblicke, als die Eesanoschaft an-
langte, von der königlichen Pfalz zurückkehrend., wieder m
Main ein, und so wurde der teure Leichnam wie allgemein
und groß auch der Schmerz üb°r den Verlust dieses hervor¬
ragenden Kirchenfürsten war, doch m.t Freilde und Jube
empfangen. Viele Stimmen erhoben sich tn Mainz dafür daß
der Leichnam hier bleiben möge, indem sie sagte» d°s Recht
stände alle" Kirchen zu. daß dort wo Jemand Bischof gewesen
wäre er auch da begraben werden müsse. Die Bewohner
von Mainz eiferten sehr für die Zurückhaltung der Leiche,
daß selbst Lullus sich fast zustimniend erklärt hatte -Unter¬
dessen war aber der Abt Sturmius mit seinem Klostergeistlichen
aus Fulda anaekommen und durch die nachdrückliche Rede
desselben und insbesondere der dringenden Bitte eines Diakons
Otpert welcher an den Willen des hohen Verstorbenen cnnner-
te der aber durch eine Erscheinung gemahnt worden, vorgab,

l war für die Erfüllung des letzten Willens des heiligen Bonifa-
* tius und so gaben zuguterletzt die Mainzer ihren gerngesehenen

Wunsch auf Sie beeiferten sich vielmehr der erzbischöflichen
Verfügung nach besten Kräften nachzukommen: e,n, ge sorgten
für die Herbeischasfung von Schiffen, auf welchen der Leich¬
nam und die ihn begleitende Menge über don Rhem gebracht
würde, während andere neben der Leiche wachten, beteten nd
Psalmen sangen. Als alles zur Ueberfahrt bereit war. gesel len
sich unermeßliche Scharen Leidtragender hinzu um den Trauer-
zug zu begleiten. In Hochheim  am Main hielt der Jug
die erste Nacht. Am kommenden Morgen fanden sich noch
zahlreiche Prozessionen aus der näheren »nd weiteren Um¬
gebung ein, um die letzte Ehre zu erweisen, von dessen bereden
Munde sie das Wort des ewigen Lebens vernommen hatten.
Von Ort zu Ort wurde der Leichnam von zahlreichen frommen

_ orge für die Kranken uno ut yijt
der Bewahrung und Erziehung der Jugenv , o
Allerhöchsten, zu unser aller Freude, zu unst ,,„d
zum Segen für unsere Gemeinde! Gottes »
allezeit über unsere barmherzigen Schwestern-

Das walte Gott ! ,

ft«

„je
Pilgern geleitet und so wurde der
unter sietem Gebet und Absingen von Kirch-' ,1,# * if!
sicher Prozession nach Fulda gebracht̂ »f,
wo der Leichnam über Nacht geblieben « asi ^
Kapellen und Kirchen gebaut. Othlo !Ws, °av ^

habe, um die allgemeine aufrichtige I {(*genug habe, um die allgemeine aufrichtigc ^ ^ I»
imposante Trauerfeier zu schildern, ebenso a»« get‘(ej
die sich allerwärts in deutschen Landen gep' ^VV*. _ _ _ _ ^ f .uvll . ^ Qvr

Erzbischof' Lullus von Mainz, war mit stw ^
hen Geistlichkeit, dem Leichenkondukte bis naw .̂̂ n^
Mit der würdigsten Feierlichkeit wurde Bon ^ ^ ,iie ^ .
zu Fulda bcigesetzt. Ein ehrbares achtbares MJgEzder
Abertausende für das Christentum gewann, o ^ u"
ihr Entstehen verdanken, der unzählige »rc
gründete, wird nie und nimmer erlöschen-

o Wie Ce Havre von den Ratten
man erkannt hat , daß die Ratten die
man ihrer Bekämpfung und Ausrottu .
famkeit zugewendet. Besonders wichtig
in allen Hafenstädten. In Frankreick) s
i,rr . u*  iiiriirfrrpPmrtmpn . hiß 5R{xttCTl . Aßlöj.

i»f

Ü'ratt7 'Mittel zurückgekommemdie RattenJ  j
Nichten zu lassen. NichtsjedeKatze ist̂ -̂ Zer
Katzen verhalten sich den Ratten g l̂l̂ gahen "’w
was man in den Straßen der franki I « »an l-J,
häufig beobachten konnte. In emeni .v  gtattej« ^ Lrf
vernichtete eine Katze in einem Jahr 1 ,
Vmmti  einen Rekord auf. Nach acht peEKSeinVrtReto ^ auf. Nach acht TA " ^j
liche Ratten aus dem Hafen von Le ' ’l ^ r
fünf rattenfangende Katzen genügen von, zjek >. si
Plage zu bannen. Bereits einige WochenQ.o frrMirt» tinrh Ŝnon ßinaefuhrlbcpiuyß oumiui . ~r- r
aus Le Havre nach Lyon eingesuyrle
Stadt von ihren Plagegeistern gesäuberi
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DIE SENSATIONEN VON

Der Kaiser der Sahara
der en. , « , »LakobI., Kaiser von Troja-  Zacques Lebaudy erklärt der Welt den Krieg
odatẑ B^ ^ ^ ung. ^ f‘"h

.»a Ite ? °hara hat einen Kaiser bekommen!" Die Welt
:F| tZ >.> e für so viel Phantasie und Romantik doch nicht

saugend Verständnis aufbrachte, reibt sich verwundert
das^cques Lebaudy, der Kaiser der Sahara"

0r Titel des phantastischsten Abenteuer-Romans sein._ in mpntt hip ßtefdlidltß2anbe Utopia spielst wenn — ja. wenn die Geschichte
^Hür Wort wahr wäre . Sein Ĥeld îst ein Mulst-

Jvo,
na,

itz- - iur Wvrl wayr wäre . oe „ i Mi n .,
maira, . at mit ^zentrischen Launen und Sehnsüchten und
idosia, ordentlichen Schuß Größenwahn . Ein Mann der
dem Fl" M Millionen um jeden Preis einen Kaiserthron

gefunden. L sollte und es immerhin erreichte, daß die Grotz-
'nsleituuSJ »i M zwar nicht anerkannten , aber doch duldeten.
' WohnUd ei," lomer Art ein Don Quichote, eine komische Figur

am -»̂ krankhaften Hang zum Abenteuer aber diese
.robe fraglos auch Züge der Größe und vor allem
W ihÄiir.Dn ^ Mutier Energie auf. — Jacques Lebaudh hat

und
ifrfJJB

o‘«UUC— UUUJ im £U. \)uiju;uuwvn 7
• n als Abenteurer ganz großen Stils zu führen.

. Skt. Ä L »,- wird man Kaiser der Sahara ? Der normale5 lw wivh fn (ö irfw Pnrrnp man aildl ^UM
•beim

rd es v»
rd 1

Hü
«jt 'ltera eian: Jener yerrenio,e arruwuimeU h 3 etl  Marokko und den spanischen Besitzungen siegt,
.ft» \ ^ Jacques Lebaudy Kaiser werden. Es genügtea»' lveti»»,?_ v,;a*  CSofh und der?®u!eidersch^

ber hie
erE ^ r
. « 'Li«LÄL

-Ls -"»»-
es allerdings mit einer Anzahl Millionen

auch im 20. Jahrhundert noch möglich. _ _ E. GZLlWrt-»ii fitforött
^ wir-o man Stauer uei ouyuiui —

f toirb meinen, genau so leicht könne man auch zum
Ifyren. Jacques Lebaudy denkt anders : Er besteigtn- Jacques Levauoy oenri anoers.

i c- weiße Jacht , nimmt in Marseille hundert Hand
gl# f :k e'eil te an Bord und in guten Sold und versieht sie

chwester &m̂odernsten Waffen,
schon V weiüec rri->̂ uuk' weißer Fleck auf der Landkarte hat es seinem

.jAgetan: Jener herrenlose afrikanische Küstenstrich’lChov» cm < r_ hunt

Jakobs 1. überbringen . Die Geheimräte sind fassungslos:
Von wem kommen Sie denn ?" — „Wir sind bie ©e{anöten

Seiner Majestät des Kaisers von Troja !" — „Wo gibt es
denn heute ein Troja ?" — .. . __

Mit unnachahmlicher Würde wird erwidert : „Troia
ist die jüngste Stadt der Welt, die Hauptstadt des Kaiser¬
reichs der Sahara ." „. r.

Die Welt weih sich vor Staunen nicht zu fassen. Ernste
diplomatische Verwicklungen drohen, und während alle Re¬
gierungen sich den Kopf zerbrechen, wird Zum erstenmal die
Fahne des Kaiserreiches Tro,a auf einem Eesandtscha fts-
gebaude gehißt: Die Negerrepublik Liberia hat den Kaiser
der Sahara anerkannt . Drei goldene Bienen auf weißem
Tuch flattern lustig im Winde . . .

Bald entschließt man sich in Europa , das neue Kaiser¬
reich von der komischen Seite her zu nehmen. Jetzt werden
alle Nachrichten aus Troja mit jener Aufmerksamkeit ver¬
folgt die einer lustigen Sensation zukommt, und den Kaiser
Lebaudy nimmt man im übrigen als eine gegebene Tat¬
sache N die eleganten Kokottchen der Pariser Boule¬
vards jagen voller Bewunderung : „Ah. voilä le petit fucrier.

^Le ^peti'? jucrierch das war nämsick, der Sv ^ name
Leba'i'idys in der ganzen Lebewelt von Paris : Sem Bater
war ein steinreicher Zuckersleder gewesen, und der « ohn
hatte d-- " "ckerfabriken übernommen.

Jacques Lebaudy, der ..Kaiser der Sahara ".

Jacques Lebaudy Kaiser weroen. crs genügt«
-̂ .̂ dumspannenden Ehrgeiz nicht, der Held und der

w IjjQ Mann der Pariser Boulevards ^ zu sem. Auch^imr'» V ? ’r.* Ur  damaligen Zeit die beste Flugmaschine der
osiegt und mit ihr sämtliche Flugrekorde zu halten.

n« 95 .rp*“si  C gering! „ , ,
, !̂ C inetn  heißen Junitage landet dw weiße Jacht

i[)t£l' Jj ,Q an einem verlorenen Küstenplatz. Der Bor-
M « aus über der Operette. 1. Akt! Zehn Soldaten

daß der ..KaiserRfthn^ri. gelassen zum Zeichen dafür.
kf.ar« diesen Platz in Besitz genommen habe Aber
'^ "'schen Stämme lassen sich ihr Hoheitsrecht nicht
lŝ "°res rauben . Die Wüstensöhne, die diesen Küsten-
Lohnen , haben nicht nur den seltsamsten Fetischkult,

sich vorstellen kann, sondern sie sind auch wilde
»sfl? erische Gesellen, die für die Kulturmisston von

Lebaudy absolut kein Verständnis aufbringenKnfhnlp« aeianaen und sterbei"'Üd werden' d̂ie^zehn Soldaten gefangen und sterben
0'"SoP ^ tt  SS ben  Tod . Als die Jacht „Fraquita 'm . hur 'Rpfin'|ÄCi l0en  Tod . Als die Jacht „Fraquita -- von weiteren

in»^ fahrten zum Lagerplatz der Zehn zuruckkehrt.
aichts mehr als ein paar Knochen. Aber Jacquesmehr als ein paar Knochen.

^ er tlärl trotzdem unbeirrt:

.Die Welt soll von mir zu hören bekommen'
, . r«. . . o „f.^ .Siv» ,rnh __ Ar mrrrf-if fuitl Nerivrecken

der Wüste "entsteht eine Stadt . Um den
zwei große Hotels herum gruppieren sich

... . ein Hafen ist vorhanden . Straßen werden
1̂ 5 ist (n bester Ordnung . . . ... . Sor
in mr'5e  Zeit später treffen in den Hauptstädten der

kt Merlin und London , in Paris und New York
°M. die ein Schreiben Seiner Malestat Kaiser

"'ÄLZ
r
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sagt Jacques Lebaudy und - er macht sein Versprechen
wahr Zunächst beunruhigt er Spanien durch den Ankauf
von zwei Kriegsschiffenmit 800 Mann Besatzung Sodann
gelingt es ihm. Maud Ber ley zu heiraten , die Nichte des
einflußreichen englischen Kolon,alministers . Die Welt fragt
sich- .Nanu , sollte Jacques Lebaudy jetzt wirklich ein mäch¬
tiger Mann mit Unterstützung Englands werden?

Zunächst hält der Kaiser der Sahara Hof. Er sitzt an
der Spitze der Tafel , das Haupt mit .einer Tiara bekleidet,
in der Hand ein goldenes Zepter . Die Hofsitten sind samt-
lich aus dem Koran übernommen , den ..Malestat drei i
Monate höchstpersönlichstudiert hat . Neben ihm sttzt die :
Gemahlin todernst, blickt den hohen Gemahl mit schwär¬
merischer Verehrung an . Der Tisch ist geschmuckt mlt einer
Krone aus purpurroten Chrysanthemen . Wahrend der
Mahlzeit singt ein Chor von Knaben , und .schone orientalische
Dienerinnen fächeln dem Kaiserpaar Kühlung zu. Dann
deklamiert ein aus England eigens engagierter Hospoet
mehrere Heldengesänge, die zur Verherrlichung des Kaisers

^'^ Nach dem Essen werden zur Erbauung aller Abschnitte
aus dem großen Standardwerk verlesen, das der Kaiser von
Troja geschrieben hat , und das den Titel fuhrt : ..Die Orga¬
nisation und Einrichtung der Sahara ." Er will einen Weg
quer durch die Wüste bauen , aus dem Sande zuerst Gold
schöpfen und dann den Wüstenboden durch künstliche Be¬
rieselung fruchtbar machen. Am Schlüsse des Staatssoupers
werden europäische und amerikanische Reporter empfangen.
Kaiser Lebaudy erklärt ihnen : „Ich bin zwar nur em San^
körn in der Unendlichkeit, aber ,edes Weltreich wird aus
Sandkörnern gehäuft !" — Milttärmustk setzt ein., und der
Kaiser nimmt kurz vor dem Schlafengehen noch einmal die
Varade seiner 1000 Salaten ab.

Mit ungläubigem Kopfschütteln staunt Europa mehrere
Jahre lang diese kaiserliche Würde an . Dann stellt es den
Kaiser aller Saharen ins Lachkabinett. Und als er gar im
Haag mit seinem pompösen Hofstaat erscheint, um das
Haager Abkommen der Großmächte mit zu unterschreiben,
chickt man ihn liebenswürdig , aber bestimmt nach Hause.

Darüber ist Seine Ma,estat nun sehr bost Ww m
seiner Krone ein feuerroter Rubin glanzt, so will auch er
der Welt ein „ewiges Feuer " fein. Zuerst macht er dre
Nationen in einem Rundschreiben darach aufmerksam, daß
-- d>- Nlchi-nllmdung -me- l« [* . . ®f£ KTs S

lung" betrachten würde . Als
niemand aniwortet , greift er
zu den ersten Sanktionen:
Das Wegerecht im Kaiserreich
Troja wird für alle Welt ge¬
sperrt . Der spanische Gou¬
verneur schreibt ihm darauf¬
hin einen recht groben Brief.
Zur Versöhnung bietet ihm
der Kaiser das erste Exemplar
einer Tierrasse an , das er

morganatischen Gattin ", die ihm neben der rechtmäßigen
kürzlich in Monte Carlo zur linken Hand angetraut war —
die versprochenen Alimente zahlen.

Hierauf schickt der Kaiser an den Präsidenten der fran¬
zösischen Republik eine Kabeldepesche, die nur em einziges
Wort enthält : ..Schuft !" .

Acht Tage später. Der Geheimrat im^Bersiner Au^
wärtigen Amt macht große Augen : Eine Vriesiendunĝ ^ teingetroffen mit dem Absendervermerk: ..Kaiserliche Ho
kanzlei des Reiches Troja ". Der Inhalt des Briefes ist jol
gender:

KnegserAärung an Oenischland

M
oo"

Ä "'

selbst gezüchtet hat : eine Kreu¬
zung zwischen Pferd und

der Kaiser der
4 °fl- 2r sitzt, dasi' ,»■ einer Tiara be-

"er Hand ein gol-
"es Szepter.

Kamel. — Der spanische Gou
verneur lehnt dankend ab.

Ueber diese diplomatische
Brüskierung weiß sich Jakob I.
vor Empörung nicht mehr zu
fassen. Er schickt an Spanien
und Frankreich ein Ultima-

Schreibt nach Paris,
solle den Gesandten
schicken, sonst würde er
— sein Vermögen , das
tatsächlich mehr als 100
Millionen beträgt , aus
Frankreich heraus¬
ziehen. Aus Paris ant-

j wartet man ihm, er
solle erst einmal seiner

..Ich. Jakob I.. Kaiser von Troja , erkläre wegen
kortgesehker unfreundlicher Handlungen dem Deut¬

schen Reiche den Krieg. Gegeben zu . . ."
Man brauchte sich aber nicht zu beunruhigen , ähnliche

Schreiben waren in allen Hauptstädten eingetroffen. Jacques
Lebaudy, ehemals der Liebling der Barisf/ JQebemelt letzt
Kaiser der Sahara , erklärt der ganzen Welt den Krieg!

Bis heute ist es ein Geheimnis geblieben, weshalb dre
Haupt- und Residenzstadt Troja kurze Zeit nach dieser
Kollektivkriegserklärung eines schönen Morgens — ohne ihr
Herrscherpaar erwachte. .

Jacques Lebaudy. der immer Bewegliche, ewig Ruhe¬
lose befahl eines Nachts, die Kessel seiner Jacht zu heizen.

' Und ebenso flink, wie sie vor Jahren gekommen ver-
schwand die schlanke Fraquita " am Horizont des blauen
Meeres , sagte der Wüste für immer Lebewohl - em Kaiser
verließ seine stolze Hauptstadt , sein Land , sein glückliches

^ "^ 2 ^ Welt ist wieder um eine Sensation reicher: Jakob L
hat sein Kaiserreich verlassen! Und die Jacht ..Frasquita
ist in einem Hafen - der sonnigen Riviera - vor Anker

^^ "Lebaüdy versucht nämlich jetzt, seinen nagenden Schmerz
über den ausgeträumten Kaisertraum im Spiel zu ertranken.
Und wo könnte er das besser als im Eldorado aller Aoen-
teurer im schönen Monte Carlo . Verspielt an einem Abend
,wei Millionen Francs , wirst aus Nervosität dem Croupier
einen Stuhl an den Kopf. Zur Rede gestellt bemerkt er
kühl und sachlich: „Ein Kaiser darf alles ! — Eines Tages
kommt inkognito ein europäischer Monarch — damalse ger Gast in Monte- in den Sp.elsaa.Bor,allern geht Lebaudy auf ihn zu. klopft ihm auf dre Schütter
und drückt ihm schmerzbewegt die Hand : „Herr Kollege. Sie
haben mehr Glück als ich!" .. .

Lebaudys strahlende, glitzernde Uniform, mit der er
überall auftritt , das mystische Geheimnis , mit dem er sich

> zu umgeben weih, sichern ihm
> eine Armee schwärmerischer Verehrerinnen.

Eines Tages läßt er in der Halle des exklusiven Hotels
einen großen Waschkorb mit Briefen aufstellen von denen
jeder nach einem anderen Parfüm duftet. Sein D'ener
erklärt dazu dem erstaunten Publikum : „Die Damen mochten
sich die Briefe nur wieder abholen, sie könnten Seine Maje¬
stät doch nicht trösten!" - All das wird in der europäischen
Skandalchronik sorgfältig bemerkt und herzhaft belacht .

Der Kaiser der Sahara wird in Monte Carlo , in
Europa bald unmöglich. Nach einem Jahre taucht er plötz¬
lich in New York auf. Was ist geschehen? Der leibhaftige
Kaiser von Troja ist — unter Kuratel gestellt ŵorden. Die
Summen , die er von seinem Vermögen noch übrig gelasien
hat sind nämlich beschränkt — freilich reichen sie noch, um
als ' Millionär anständig leben zu können.

Auch die New Yorker kommen bald aus dem Staunen
nicht heraus : So ist es die Gepflogenheit Seiner Majestät,
ständig in etwa 20 Hotels zugleich Zimmer zu bewohnen.
Er kann sich von dem Gedanken, überall Herrscher zu kein,
aufzufallen, nicht frei machen. Da er nun keine Soldaten
mehr hat . mietet er sich - 40 Messengerboys die ihn stän¬
dig begleiten müssen. — Er wird ärztlich auf seinen Geistes-
ruftand untersucht, jedoch an sich für normal erklärt , nur-
. etwas überspannt ". Dieses Urteil der ärztlichen Kapazi¬
täten deckte sich unbestreitbar mit der Meinung der ganzen

' (Fortiekurur Mat.)



•• Frankfurt a. M . (Auf der Straße b ewußtlos
QUf g efun d en .) In der Nacht wurde in ^der Brauhaus-
ftraße eine weibliche Person bewußtlos aufgefunden . Sie
wurde ins Heiliggeist-Spital gebracht, wo fie gestorben t|t.
Die Todesursache ist noch nicht bekannt . Die Frau war
etwa 35 Jahre alt.

Hanau . (1000 Mark Buße für Beleibt/

{,ung.) In verschiedenen Eingaben hatte sich der Sam-atsrat Dr . Freisfeld in Groß -Auheim der Beleidigung des
Landrats Löser in Hanau schuldig gemacht , so daß der Re¬
gierungspräsident als Aufsichtsbehörde Strafantrag gestellt
hatte . Als Nebenkläger war in der Verhandlung des Schaf,
fengerichts Hanau Landrat Löser aufgetreten . Vor Eintritt
in die Verhandlung bemühte sich der Vorsitzende mit Erfolg
um die Herbeiführung eines Vergleichs. Als Buße zahlt
Dr. Freisfeld an die NSV. den Betrag von 1000 Mark.

** Oberlahnflein . (Professor bei Burg Lahn¬
eck tödlich ab gestürzt .) Der 73 jährige Gymnasial.

Ö or Uertmann von Koblenz stürzte im Walde bei Ober-:ir .»rhnstein tödlich ab . Prof . Uertmann wollte die Burg Lahn¬
eck besuchen und benutzte einen vom Hauptweg abgehenden
steilen Fußpfad . Auf diesem ist er anscheinend ausgerutschl
und dann den sehr steilen Hang hinuntergestürzt . Vorüber-
gehende Touristen fanden den Professor in schwerverletztem
Zustande auf dem Hauptwege liegend vor . Von der Burg
Lahneck wurde die Sanitätskolonne alarmiert , die für die
sofortige Ueberführung in das Oberlahnsteiner Krankenhaus
Sorge trug . Hier ist Professor Uertmann nach einigen
Stunden gestorben . Er hatte bei dem Sturz außer einigen
Knochenbrüchen einen schweren Schädelbruch davongetragen.

Montag , 16. Juli : 14.10 Liederstunde : 17.30 Die neue
Staats - und Menschenlehre, Vortrag ; 17.45 Jugendstunde;
18 .25 Französisch; 19 Das Pfälzer Vokalquartett fingt;
19 .30 Saarumschau ; 19.40 Die Jugend im Kampf um die
Weltanschauung , Gespräch ; 20.45 Fahrende Gesellen singen
Volkslieder ; 21.15 Unterhaltungskonzert ; 22 In der Halms
wogendem Meer , Hörfolge ; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter,
Sport ; 22 .45 Kleine Unter " ' 23 Kammermusik.

Dienstag , 17. Juli : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14.40 Stunde der Frau ; 17-30 Als der
Urahn die Urahne nahm , Sprachplauderei ; 17.45 Kieme Un¬
terhaltung ; 18 Schüler wünschen sich einen Beruf , Zwiege-
koräcb: 18 .15 Aus Wirtschaft und Arbeit : 18.25 Italienisch.

19 Jungarbeiter angepackt!,' Singen und Künden ® .
und Kraft ; 19.30 Liederstunde ; 20.10 Süd,de« ,^
musik; 22 Kleine Unterhaltung : 22.35 Lokale
Wetter , Sport ; 22 .45 Tanzmusik . . . <ßi#

Mittwoch , 18. Juli : 10.10 Schulfunk ; 10.-4» ^
Ratschläge für Küche und Haus ; 14.30 A-reima ^
Minuten aus dem Sendebezirk ; 17.30 ZumMinuten aus dem ^ endevezirl ; l/ .du ^juin ^
tag von Ricarda Huch, Vortrag ; 17.45 JugendsM .̂ .
Wie das Nibelungenlied mit ägyptischen Darstelle > ^
zur Aufführung kam; 16.35 Junge deutsche gl
Unterhaltungskonzert ; 20.10 Unsere Saar, ^ ^ ,njn nt|S
der jungen Nation ; 21 Kammermusik ; 21.40 T« ?.
Kleine Stücke heiterer Kammermusik ; 24 TanM»

Nun rate einmal
Schach-Aufgave.

Rundfunk-Programme
Reichsfender Frankfurt.

Zeche« Werktag wiederkehrende^ Programm - Nummern:

«pi nT“ 1’' - 3 - *' ' ,« K SS Ä6.40 "Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55 Fruh-
konzert ; ' 6.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8.20 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40 Programm-
«msage, Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 Sozialdienst,
^ ' Nittag -konzert l ; 13 Zeit , Nachrichten; 1310 Lokale
Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , Nachrich¬
ten ; 14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eießener , Wet erbecrch;
15.40 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 15.50 Wlrtschaftsbericht;
16 Nachmittagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 18.45 Wetter,
Wrrtschaftsmeldungen . Zeit ; 18.50 Griff ms Heute ; 20 Zeit,
Nachrichten ; 20.15 Stunde der Nation ; 22 .20 Zeit , Nach¬
richten ; 22 .35 Du mußt wissen . . . ; 22.45 Lokale Nachrichten,
24 Nachtmusik. „ . ~ .

Sonntag , 15. Juli : 6.15 Hafenkonzert ; 8 .15 Zeit , Nach¬
richten ; 8.25 Morgengymnastik ; 3.45 Choralblasen ; 9 Kath.
Morgenfeier ; 9.45 Feierstunde der Schaffenden ; 10.15 Lie¬
der ; 10.35 Zum 60 . Geburtstag von Wilhelm von Scholz;
10.50 Großer Preis von Deutschland, . Staffelfunkberlcht;
11 .30 Stunde des Chorgesangs ; 11.50 Kleines Konzert ; 12.30
Großer Preis von Deutschland , Zwischenbericht; 13 Zehn-
minutendienst für die Landwirtschaft ; 13.10 Stunde des
Landes ; 13.40 Ringspiel des Alltags , heitere Episoden ; 14
Doppelkonzert , als Einlage : Großer Preis von Deutschland,
Endbericht ; 17 Unterhaltungskonzert ; 16.25  Was will der
Reichsbund für Volkstum und Heimat » Dreigesprach : / ° -45
Fröhliches Zwischenspiel; 19-20 Die Wunder der Tre >see;
19.35 Sport ; 19.45 Funkbericht vom Internationalen Gro¬
ßen Preis von Verlin -Hoppegarten ; 20 Der Fremdenführer,
Operette von Ziehrer ; 22 Kleine Unterhaltung ; 22 .20 Zeit,
Nachrichten ; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 22 .45
Anterhaltungs - und Tanzmusik.
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Streichholz -Aufgabe.
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Î Mer 85

deutsch!
5 6 7 8 9

i 'to derKr

Weiß zieht und setzt mit dem dritten Zuge matt.

Sprichwort -Rätsel.
1. Wer reisen will , der schweig fein still.
2. Ansehen kostet nichts
3. Wer Geld hat , ist ein lieber Mann.
4. Das ist doch sonnenklar.
5. Was man nicht sieht , das will man mcht haben.
6. Mit Schafen fängt man keine Wölfe.
7. Er jammert ihm die Ohren voll.
8. In der Welt ist nichts ohne Mühe.
Aus vorstehenden acht Sprichwörtern ist je ein Wort zu

nehmen . Zu einem Satz vereinigt , ergeben diese dann ein
neues Sprichwort.

_ __ „ . treichhölzchen sind 8UP™, $\ Regierung
zusammenzulegen , doch dürfen nur Ms HMŜ ^ L es. Ueberrasck
gelegt werden , fünf müssen unberührt bleiben . ^ bearbeitet,
die umzulegenden Hölzchen immer zwei fl™ lohender _ hat
springen . , lA °Äucht werd

Ordnungs -Rätsel . ^ u\ ¥ 1 ° carn .° 5U
Anis Endivien Erbsen Erdäpfel Esdragon GrüEL « »v̂ ^ er in l
Möhren Netzmelonen Rettiche Spargel Tomaten M ^ men . Dag
-- bl - « » m- ch.- . w ° dl-Feldfruchte wachsen, der ordne diese anders. »
buchstaben, zusammengezogen, geben den nötige»

ar
europäisch!

den der fn

Anagramm.
Ich 9 5 6 1 einen Brief geschrieben
An meine 2 3 1 6 4 8 7;
Ich 6 5 8: „Komm zum 6 5 2 2!
Legt ' ein Vergißmeinnichtchen 6 14
4 3 1 ist mein 5 2 2 1 4,
Ich 2 1 6 1 ganz allein nur ihr . . . . ^
Zwar möcht ' ich ihren Namen hier MG
Doch wird man ihn aus 1 bis 9 erkenn

. ^ ^ -»-ringen . T
»T* Außenminis
ü[ 6 Deutschlan!

» ' . weiteres i
riüenh•D?n dermfptrierten

Silben -Rätsel.
Aus den 41 Silben : a a bo dap de do e e en er für

qe gi gout ho ka ke ker ne now o or paß pho ra ra ra
ram rat rol sang sap sche sel ses ster ti to ul win za sind
16 Wörter mit folgender Bedeutung zu bilden : 1. Herbst¬
blume . 2. Erzeugnis der Kochkunst. 3. Germanischer Heer-
führer . 4. Griechische Dichterin , 5. Stadt in Pommern , 6.
Stadt in Holland . 7. Gebirgsstraße in der Schweiz . 8. Aegyp-
tischer König . 9. Muse . 10. Kleidungsstück . 11. Berg in Tibet.
12. Baumeister . 13. Blasinstrument , 14. Berg in Armenien,
15. Alpenland . 16. Nebenfluß der Bode , Sind die Wörter
richtig gebildet , ergeben deren Anfangsbuchstaben von porn
nach 'hi'nten und Endbuchstaben von hinten nach vorn ein
Zitat von Adolf Wildbrandt.

Problem „ Ferien -Zug
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Holsteiner Cervelat. . Pfund 1 . 30

Feine Teewurst. . Pfund 1 .50

Dörrfleisch ohne Rippen . . . . Pfund - .98

Schinkenspeck ohne Schwarte Pfund 1 .40

Salami Holsteiner . . Pfund 1 .40

Cos ned Beef ausgewogen. . . . , Pfund 0 .95

Voll !. Alig . Schweizerkäse 45%Fettt.T.Pf. - .95

Edamer Käse fett 40 °/ 0 1. T. . . . Pfund 0 . 88

Tilsiter Schmelzkäse haibf.o.R.2oo/0F. t.T.Pf. 0.50

Palmkernfett . . Pfund 0 .56

Holländisches Schweine - Scfamalz Pfund0.90

- wi m f .ä  p . ff - imm(

Solat -Ocl
unsere bek .Qualitfit 1L!r. - . 95

Himl >eersyrup
lose , m . 65°/0Zucker PW. - . 56

Haushalt ■Zwieback

Deutsche Süd i. Oel ’/s D.
Ries .-Matjes-Heringe Stck. -.25
Oel -Sardinen o . Gr., gr. D. -.50
Brathering -Filets 1/2 Ltr.-D. -.45
Heringsalai . . l/a Pfd. -.55
Fleischsalat . . */» Pfd. -.38
Holl . Vollheringe 10 Stck. - .35
Tafelsenf (Bierkrug ) . . -.50

Himbeersyrup* */i Fl. rn. Gl. 1.50
Orangeade . . . Vs Fl. -.50
Ziironen -Mosf . . Vs Fl. -.90
Opekta-Trock.-Beulel - .45 -.23
Gemüse -Erbsen Vi Dose -.50
Orangen -Marmelade Glas -.05
Zucker-Rübenkraut Pfd. -.26
Vierfrucht-Marmelade Pfd. -.40

Feine Teespit/ -en

Panyong - Congo -Tce

Burgmühle - Kakao - Pulver

Echter Malz mtf 25

Pudding - Pulver
lose .Pld . - .40

Für den Rumtopf
Rum-Versdtn. 38 % Vs Fl- 1 *50

Miihlen - Frank Kaffee-Zusatz

Deutsche Molkerei -Butter Pfund 1 . 45

Maizena . 1 Pfd.-Pakef -.01
Griefe, gelb, mittel . Pfd. -.26
Gerste, miffel . . Pfd. -.23
Sago . Pfd. -.42
Reis, fancy blue rose Pfd. -.28
Volks-Reis . . 2 Pfd. -.25
Paniermehl . . . Pfd. -.30
Reis -Mehl . . . . Pfd . - .20
Buchweizenmehl . Pfd. -.20
Grünkern, gemahlen Pfd. -.44

Ansefz -Branntwein , 1 Llt.Fl.2.60
31er Laubenh. o. Gl. Fl. 0 .75
32er Oppenh . Goldberg .05
33er Brauneb . HasenlSufer 1.15
33er Minheim. Rosenberg 1.30

(alles ohne Glas)
Traubensekt V1Fl.1n.Gl. stfr. 2.  —
Urboll . Silb. Obstsekt Vi Fl. 1.35
Ananas zur Bowle l/i Dose 1.15
Eisbonbons . V* Pfund -.20
Wodiend -Micbung . 'UPid . -.iS

Kaffee , Konsum -Mischung

Kaffee , Hotel -Mischung
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PHARMA-PHYSIKAH. KAISER

„311111Wochenend-- Sir. 29 Mil Nebenausgaben - „Die fla.
inilte" und „Zum Zeiwertretb -, I). A. 2. B1L4. «14c« .Mine Uno • u,f Vn «ü I.
Beraniwörtlich lür den redaMonellen Tel. Kml ÄtnNer.
derantworlUcher Anzelgenle.ter Carl Gorg. » ertav
SonntaaSblotl Denycher Piodmz . Verleger, famtiich

Berlin W8. Mauersirakie»a

Mit!Gutgelaunt -Frisch'
IIU. 9i.MleH bestMhlt . prorflp*1^Mißgestimmt - Müde - NervösAiiÄ4 —

Das Ideale Nerventonicum , Reform Cola Ultrawieiett bestrahlt , P1’orn
Vcrauchspackunfl.(35g netlot 50 PI. JANUSAN  HormililosatTSg)80PI

Wenn dort nicM erhältlich .durch : SCHUSTER a CO., BEPL1HSW19. Vereine , porlof«
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